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BRedaction und Gupeditton gäckerſtr. 89, 
Fern ſprech-Anſchluf Ur. 75. 


Erſchetnt wöchentlich ſechs Mal Abends mit Ausnahme des Montags. 
Als Beilage: „Iluſtristes Sonntag ib latt“. 


Bierteljährlicher Abennements- Preis: Bei Abholung aus der Ex⸗ 
pedition 5 den Depots 1,50 Mark. Bei Zusendung fel ins Haus 


Anzeigen- Preis: 
Die o geſpaltene Petit⸗Zeile oder deren Raum 10 Pfennig. 


Annahme bei der Expedition und in der Buchhandlung Walter | 


lichen Poſtanſtalten des deutſchen Reiches (ohne Beſtellgeld) 1,50 


in Thorn, Vorſtädte, Mocker urd Podgor 2 Mark. Bei ſämmt⸗ 
Mark. 


| 


kamabeock bis zwei Uhr Mittags. 
| Auswärts bei allen Annoncen⸗Expeditionen. | 


Sonnabend, den 5 


1897. 


Volniſches. 
Die wichtige Frage, ob die Polizeibehörde be⸗ 


rechtigt ſei, eine Verſammlung deshalb aufzu⸗ 


löſen, weil darin polniſch geſprochen werde, kam 
dieſer Tage vor dem Oberverwaltungsgericht zur Verhandlung. 


| Bezeichnend für die Wichtigkeit, die auch die Regie rung 


dieſer Frage beilegt, iſt es, daß das Miniſterium einen Staats, 
fommifjar zu der Verhandlung abſandte, der die Auffaſſung der 
Miniſter Boſſe und v. d. Recke, wie ſie aus den letzten Polen⸗ 
debattın im preußiſchen Abgeordnetenhauſe bekannt iſt, vertrat. 
Ueber die Verhandlung wird gemeldet: 

Der I. Senat des Oberverwaltungsgerichts beſchäftigte ſich 
am 5. d. M. unter dem Vorſitz des Cheſpräſidenten Perſius mit 
einem intereſſanten Prozeß, den der Pole Dombrowski 
gegen den Regirungspräſidenten von Oppeln 
erhoben hatte, weil eine Verſammlung aufgelöſt worden war, da 
in derſelben polniſch geſprochen wurde. Als Dombrowski die 
Verſammlung beim zuſtändigen Amtsvorſteher anmeldete, ertheilte 
ihm dieſer eine Beſcheinigung und erklärte ihm auch, wenn der 
Verſuch gemacht werden ſollte, in der Verſammlung der Polizei⸗ 
behörde die Ueberwachung unmöglich zu machen, indem in einer 
andern, als der beutihen Sprache geredet werde, jo würde die 
Verſammlung aufgelöſt werden. Kaum hatte dann Dombrowski 
die Verſammlung in polniſcher Sprache eröffnet, ſo erfolgte auch 
ſofort die Auflöſung. Dombrowski erhob Beſchwerde und wies 
auf eine Entſcheidung des Oberverwaltungsgerichts aus dem 
Jahre 1896 hin, wonach das Oberverwaltungsgericht in einer 
gleichen Sache entſchieden Hatte, daß die Auflöſung einer Ver⸗ 
ſammlung zur Erörterung öffentlicher Angelegenheiten wegen 
Führung der Verhandlungen in polniſcher Sprache nicht zu Recht 
erfolgt ſei. Da jedoch die Beſchwerde ohne Erfolg war, verklagte 
Dombrowski den Regierungspräſidenten beim Oberverwaltungs⸗ 

ericht. 

® Der Regierungspräſident bat um Abweiſung ber Klage und 
machte geltend, die Ausübung des Vereins- und Verſammlungs⸗ 
rechts ſei nur zugelaſſen, wenn eine Ueberwachung möglich ſei. 
Der Amtsvorfteher ſei aber der polniſchen Sprache nicht mächtig 
geweſen und da er auch keine andere Perſon hatte, die ihn er- 
jegen konnte, fo ſei eine Ueberwachung der fraglichen Verſamm 
lung unmöglich geweſen. Auch ſeien die Bewohner jener Gegend 
der deutſchen Sprache jo weit mächtig. daß fie einer Verhandlung 
in deutſcher Sprache hätten folgen können. 

Der Miniſter hatte einen Staatskommiſſar zur 
Verhandlung entſendet, welcher ausführte, die Staatsregierung 
halte an der Auffaſſung feſt, daß das Verſammlungsrecht im 
poltzeilichen Intereſſe Beſchränkungen unterworfen werden könne. 
Durch das polizeiliche Ueberwachungsrecht werde das Verſamm ; 
lungs recht mobdifgitt. Die polniſche Bewegung 
ſei jetzt anders, als vor 20 Jahren, wo das 
Oberverwaltungsgericht oben erwähnte Entſcheidung fällte. Es 
beſtehe in der fraglichen Gegend eine Aktions partei, 
welche bei aller Unklarheit doch unverkennbar danach ſtrebe, jene 
Landestheile, wenn auch nicht loszureißen, ſo doch in ihrem Ver⸗ 
faſſungs zuſtande zu ändern. Es werde verſucht, die pol niſche 
Bevölkerung in bewußten Gegenſatz zu den 
beſtehenden Verhältniſſen zu bringen. Es finde eine beſtändige 
Ausbreitung dieſer Bewegung ſtatt und letztere erſtrecke ſich ſchon 
auf andere Provinzen, wo viel Polen wohnen, z. B. auf Werft 
fale n. Auch berief ſich der Staatskommiſſar auf die Aus- 
führungen, welche der Minifter des Innern am 8 9. Januar 
d. Je. im Abgeordnetenhauſe gemacht habe. Dieſe Bewegung 
werde durch die Preſſe angefacht und durch rege Ver⸗ 
ſammlungsthätigkett und Agitation in polniſcher Sprache 
gefördert. Mit Rückſicht hierauf ſei die Poltzei nicht nur 
berechtigt, ſondern ſogar verpflichtet, von ihrem Ueberwachungs⸗ 
recht Gebrauch zu machen. Namentlich treffe dies auch für den 
Regierungsbezirk Oppeln zu, wo ein der polniſchen Sprache 


haushalt für Eljaß-Lothringen für das Etatsjahr 1893/94. Die 
Reichstagsbeſchlüſſe zu Petitionen, betreffend Anrechnung 
von Militärdienſtzeit auf das Beſoldungsdienſtalter 
und zu einer Petition wegen Bekämpfung des Mädchenhandels 
wurden dem Reichskanzler überwieſen. Von der Ueberſicht der 
Ergebniſſe des Heereserzänzungsgeſchäfts für das Jahr 1896 und 
der Vorlage betreffend die Thronfolge im Fürſtenthum Lippe 
wurde Kenntniß genommen. 

Die Ergebniſſe des Heeresergänzungsgeſchäfte 
für das Jahr 1896 find folgende: Die Geſammtzahl der in den 
alphabetiſchen und Reſtantenliſten geführten Militärpflichtigen 
betrug 1 575 448, darunter 702 288 20jqährige, 460 301 21jährige, 
330 185 22 jährige und 82 674 ältere. Von der Geſammtzahl 
wurden als unermittelt in den Reſtantenliſten geführt 51 022, 
ohne Entſchuldigung ausgeblieben ſind 111 727, anderwärts ge⸗ 
ſtellungspflibtig geworden 383 287 zurückgeſtellt 546 759, aus- 
geſchloſſen 1267, ausgemuſtert 38 191, dem Landſturm überwieſen 
104 950, der Erſatzreſerve überwieſen 82 610, der Marineerſatz⸗ 
reſerve überwleſen 910, ausgehoben 223 669. überzählig geblieben 
9823, freiwillig eingetreten in das Her 20 507, in die Marine 
726. Von der Geſammtzahl der 223 609 Ausgehobenen find aus- 
gehoben für das Heer zum Dienſt mit der Waffe 214 541, zum 
Dienſt ohne Waffe 4447; für die Marine 4681, und zwar aus der 
ſeemänniſchen Bevölkerung 2585. Ferner ſind vor Beginn des 
militärpflichtigen Alters freiwillig eingetreten in das Heer 20 808, 
in die Marine 915. Wegen unerlaubter Auswanderung ſind 
verurtheilt aus der Landvölkerung 24 497, aus der ſeemänniſchen 
und halbſeemänniſchen Bevölkerung 435; noch in Unterſuchung 
befinden ſich aus der Landbevölkerung 14 544, aus der jeemänni- 
ſchen und halbſeemänniſchen Bevölkerung 240 Perſonen. 

Der ſozialdemokratiſche Parteitag in 
Hamburg trat in die intereſſanteſte Frage feiner Tages- 
ordnung, die der Betheiligung der Sozialdemokratie an den 
preußiſchen Landtagswahlen ein. Der Abg. 
Au er erklärte die Betheiligung reſp. Nichtbetheiligung für eine 
Frage der Taktik, nicht für eine Prinzipienfrage. Bedauerlicher- 
weiſe habe man ſich 1893 in Köln dazu verpflichlet, an den 
Wahlen nicht theilzunehmen. Die letzten Ereigniſſe im preußiſchen 
Landtage hätten jedoch eine Erleuchtung in die Kreiſe der Sozial 
demokratie hineingetragen. Man ſei nun der Anſicht, daß man, 
wie es in anderen deutſchen Bundesſtaaten geſchehen ſei, unter 
denen ſich 12 befänden, in denen die Sozialdemokrotie im Land» 
tage vertreten ſei, ſich an den preußiſchen Landtagswahlen be- 
theiligen müſſe. Liebknecht, ein entſchiedener Gegner 
der Wahlbetheiligung, hält das Korreferat zu der Frage am 
Freitag. Die Majorität des Parteitages ſcheint einer Wahlbe⸗ 
theiligung geneigt zu ſein. 

Halbamtlich wird geſchrieben: Während bis vor Kurzem 
den Thalſperren nur ſehr bedingungsweiſe die Bedeutung 
eines Mittels zur Verhütung von Hochwaſſer⸗ 
gefahren beigemeſſen wurde, wie dies u. a. noch in dem 
Berichte der Reiche-Rheinunterſuchungskommiſſion zum Ausdruck 
gelangt iſt, haben die im Inlande wie im Auslande mit Anlagen 
dieſer Art ſeitdem gemachten Erfahrungen dieſe Auffaſſung 
weſentlich modifizirt. Auch wenn dieſe Anlagen, wie es ſchon 
aus wirthſchaftlichen Gründen die Regel bildet, zugleich Erwerbs 
zwecken dienen, bieten richtig angelegte Sammelbecken doch ein 
wichtiges Hilfsmittel zur Verminderung der Hochwaſſergefahren. 
Zur Zeit iſt die rühmlichſt bekannte Autorität auf dem Gebiete 
der Thalſperren, der Profeſſor Dr. Inge, mit der Prüfung 
der Frage betraut, inwieweit und mit welchen Maßgaben ſich 
Anlagen dieſer Art für Zwecke des Hochwaſſerſchutzes in den 
ſchleſiſchen Gebirgen empfehlen. — Aber ſchon vorher iſt, und 
zwar unabhängig davon, von der Standes herrſchaft Warm⸗ 
brunn, zu welcher ein großer Abſchnitt des preußiſchen Theils 
des Rieſengebirges gehört, der Plan eines ſich von Warmbrunn 
über das ganze preußiſche Rieſengebirge von Flinsberg bis 
Schmiedeberg erſtreckenden Syitems von Sammelbecken 


weiter gebaut werden. Wie verlautet, ſteht der Beſuch des Landes- 
hauptmanns Major Leutwein in Deutſchland hiermit in Zuſammen⸗ 
bang. — Die Walfiſchbai der Vriten dürfte jede 
Wichtigkeit verlieren, wenn die in Angriff genommenen Hafen⸗ 
und Bahnarbeiten vollendet find. Im Reichstage wird allerdings 
die Verausgabung von Geldern zu kolontalen Zwecken ohne vor- 
herige Bewilligung zu ſcharfen Erörterungen führen, um jo mehr, 
da es ſich um früher theilweiſe abgelehnte Vorlagen handelt. 


Deutſches Neich. 
5 Berlin, 7. Oktober. 


Der Kaiſer, welcher ſeit Mittwoch mit der Raiferin im 
Jagdſchluß Hubertusſtock in der Schorfheide weilt höcte dort am 
Donnerſtag Vormittag den Vortrag des Chefs des Militärkabinets 
v. Hahnke. 

Der König von Siam traf Donnerſtog Mittag in 
Darmſtadt ein und wurde am Bahnhofe von dem Zaren und 
dem Großherzog empfangen. Nach herzlicher Begrüßung erfolgte 
die Fahrt nach dem N uen Palais. Abends kehrte der König 
nach Baden-Baden zurück 

Reichskanzler Fü nr ſt Hohenlohe wird in der nächſten 
Woche die Mitglieder der internationalen Lepra- (Ausſatz⸗) Kon- 


ferenz, die Montag im Reichsgeſundheitsamt zuſammentritt, zu 


einem Bierabend bei ſich ſehen 


Die Mittheilung der „Freiſinnigen Zeitung“, F ürft 
Hohenlohe habe bereits dreimal ein Entlaſſungs geſuch eins 
gereicht, daſſelbe ſei aber Mangels eines geeigneten Nachfolgers 
auf dem Reichskanzlerpoſten jedesmal abgelehnt worden, ift ſelbſt 
verſtändlich in Grund und Boden dementirt worden. Wie die 
„Poſt“ aus ſicherer Quelle erfährt, hat Fürſt Hohenlohe dem 
Kaiser vielmehr noch kein einziges Mal ein Abſchiedsgeſuch 
eingereicht. 

Wie die „B N. N“ melden, beſchloß in Sichen des Ber⸗ 
liner Bismarckdenkmals die Jury einſtimmig, Profeſſor 
Reinhold Begas mit der Ausführung deſſelben zu betrauen. 

Der Lippe Kabinetommiſter Dr. jur Mieſitſchek 
von Wiſchkau if zum Bundesrachsbeoolmächtigten für das 
Fürſtenthum Lippe ernannt worden. 

Der Gouoerneur von Rammerun v. Puttkamer traf 
kürzlich auf dem Kanonenboot „Habicht“ in Banana ein und bes 
ſichtigte die Boma-Metadi-Rongoetjenbahn. 

Major v. Wißmann. der ih mit Dr. Bu miller 
augenblicklich auf der Jagd in Weſiſibirien befindet, wird von 
dort über Semipalatinsk und Werny nach Taſchkent zurückkehren. 


In Petersburg dürfte Wißmann auf der Durchreiſe nach Deutſch⸗ 


land Mitte November eintreffen. 

Die jüngfte, 5 Stunden dauernde Sitzung des preußiſchen 
Staatsminiſtertums, an der außer ſämmtlichen preußiſchen 
Miniſtern auch die Staatejeiretäre Nieberding, v. Thtelmann und 
von Bülow theilnahmen, hatte bereits das Reſultat, daß die 
Marinevorlage des Admirals Tirpitz einſtimmige Be» 
willigung fand. Die Marinevorlage iſt dann auch ſchon 
ebenſo wie der Entwurf betr. die Entſchädigung unſchuldig Ver⸗ 
urtgeilter dem Bundes rathe zugegangen, welcher am vergangenen 
. zu ſeiner erſten Sitzung nach den Ferien zuſammen⸗ 

etreten iſt. 

. Dem Reichstage ſoll, wie die „Mil. Pol. Korr.“ 
erfahren haben will, aus der Initlatioe der verbündeten 
Regi rungen heraus ſogleich beim Beginn der Tagung ein Vor⸗ 
ſchlag unterbreitet werden, der das Verbot des Verkehrs der 
poliiſchen Vereine unter einander aufhebt Dieſe Meldung 
begegnet überall großen Zweifeln. Noch vor Kurzem wurde ver 
ſichert, daß eine neue Voclage über die Abänderung des Vereins- 
und Verſammlungsrechts die geſetzgebenden Körperſchaften in der 
letzten Tagung der zu Ende gehenden Legislaturperiode nicht mehr 
beſchäftigen werde. 


mächtiger Beamtenſtand nicht vorhanden ſei. Perſonen ne b ſt Gräben entworfen, welche die Kraft für ein Netz von Die in der „Koeln. Ztg.“ vor einigen Tagen gemachten 1 
polniſcher Nationalität ſeien zur Ueberwachung] mit elektriſcher Kraft betriebenen Klanbehnen 55 e über | zahlenmäßigen Angaben über die Marine forderungen 2 
nicht verwerthbar, das bedürfe weiter keiner Rechtfertigung. 100 km Länge liefern und zugleich dem Hochwaſſerſchutze dienen | entſprechen nicht den Thatſachen und find, wie die „Nordd. Allg. 3 

Nach mehrſtündiger Verhandlung und Berathung konnte der | ſollen. Der betreffende Plan unterliegt noch der Prüfung der | Zlg.“ oifisiös erklärt, auch nicht von der Marineverwaltung vers 5 
Gerichtshof zu keiner Entſcheidung kommen; die Entſcheidung ſoll zuſtändigen Provinzialbehörde. anlaßt worden. 3 
den Parteien ſchriftlich mitgetheilt werden. Man nimmt an, daß Der Plan eines Rhein- Schelde - Nordſee⸗ In einer Wählerverſammlung zu Hö pſt erklärte der a 
das Oberverwaltungsgericht von ſeinem früheren Urtheil [tanals iſt, wie die „Voſſ. Ztg.“ aus zuverläſſiger Quelle ver- Cenkrums führer, Reichstagsabgeordneter Dr. Steber, f 


abgehen will. 
Nundſchau. 


Der Bundes rath Hat feine Sitzungen wieder aufge- 
nommen und einem Ausſchutzantrage, betreff end Ausnahmen vom 
Verbote der Sonntagsarbeit im Gewerbebetriebe die Zuſtimmung 
ertheilt. Den zuſtändigen Ausſchüſſen überwieſen wurde ein An⸗ 
trag Badens, betreffend Abänderung der Beſtimmungen über die 
Sammlung von Saatenſtands- und vorläufigen Erntenachrichten, 
ein Nachtragsantrag Preußens, betreffend die Ausführung des 
Börſengeſetzes vom 22. Jult 1896 das Abkommen zur Regelung 
einiger Fragen des internattonalen Privatrechts vom 14 November 
1896, der Entwurf einer Verordnung über die Ausführung der 
am 9. September 1886 zu Bern abgeſchloſſenen Uebereinkunft 
wegen Bildung eines internationalen Verbandes zum Schutze von 
Werken der Ottteratur und gunſt, der Entwurf eines Geſetzes 
für Elſaß Lothringen wegen Abänderung des Sparkaſſſingeſeßz es 
vom 14. Juli 1895 und die allgemetne Rechnung über den Landes ⸗ 


nimmt, in Vorbereitung. Seine Urheber ſind Francois de Vooghet, 
Architekt in Antwerpen, und Louis Gobiet, Ingenieur in Düſſel⸗ 
dorf. Durch die Ausführung einer ſolchen Waſſerſtraße würden 
der Handel und die Induſtrie einen bedeutenden Aufſchwung 
nehmen. Geheimrath Krupp “⸗Eſſen hat die Aus führung des 
Planes übernommen. Der Kaifer fol der Angelegenheit ein 
lebhaftes Intereſſe entgegenbringen. Die Ertagsfähigkeit des 
Unternehmens hoffe man durch die Schifffahrt zu ſichern. Der 
(140 Kilometer lange) Kanal würde auch für unſere Marine 
große Bedeutung haben. 

Der Dortmund -Ems kanal ſoll am 1. Mai 1898 
eröffnet werden. Die Stadt Dortmund wird zur Feier der Er⸗ 
öffnung, bei der man auch den Beſuch des Kaiſers erwartet, 
große feſtliche Veranſtaltungen treffen. 

Zum Hafeneiſenbahnbau in Deutſch⸗Süd⸗ 
weſtafrika wird aus Kapſtadt berichtet: Der Bau des Ha- 
fens in Swakopmund wird frühzeitig im nächſten Jahre beginnen; 
von dort wird die Eiſenbahn in der Richtung auf Windhoek zu 


daß ſeine Partei für keinerlei indirekte Steuern mehr zu haben jet. 

Bei der Erſatzwahl im preußiſchen Landtags wahlkreis 
Wiesbaden - Land und Höchſt gingen im zweiten Wahlgang die 
Stimmen des Bundes der Landwirthe und der Freiſinnigen auf 
den nattonalliberalen Kandidaten Bürgermeiſter Wolff Biebrich 
über, der mit 180 gegen 65 Stimmen gewählt wurde. 

Die Soldaten durch Schimpfworte zu belei⸗ 
digen, iſt nach der „Fehr. 81g.“ aus Anlaß eines Spezial: 
falles den Vorgeſetzten der Manaſchaften des 118. Jafanterie⸗ 
Regiments in Worms ſtreng verboten worden. Es find in letzter 
Zeit verſchiedene Uaterorfistere, die ihre Mannſchatften „Eſel“ 
oder „Schafsköpfe“ titulirten, mit je drei Tagen Mitlelarreſt ber 
ſtraft worden. 

Zur verſuchs weiſen Heranziehung von weib li chen Hilfs- 
träften für die Fabrik und Gewerbeinſpe k 
tion wurden im Etat des bayer (ſchen Mintſtertums des 
88805 für die Budgetperiode 1898/99 2000 Mark in Anſatz 
gebracht. 


r 


5 = beſtritt aber, dabei 


Der in Crefeld tagende evangeliſche Bund hat 
einſtimmig einen Beſchlußantrag gegen das päpſtliche Rund⸗ 
ſchretben über die Caniſius feier angenommen, das „eine 
mit Unwahrheiten durchſetzte Beſchimpfung des evangeliſchen Be: 
kenntniſſes, eine Verhöhnung des deutſch⸗svangeliſchen Bewußtſeins, 
eine geſchichtliche Unwahrheſt und ein leidenſchaftlicher Angriff auf 
den konzeſſionellen Frieden“ jet. 

Nach amtlichen Nachrichten aus Deutſch⸗Südweſtafrika iſt die 
Rinderpeſt im Bezirk Windhoek und auf dem Baiwege, 
ſowie in einigen anderen Bezirken erloſchen, während in anderen 
das Impfgeſchäft noch ſortgeſetzt wird. 


Ausland. 


Italien. Aus den endgiltigen Rechnungen des Scha tzmini⸗ 
ſter iums über das Budgetjahr 1896097 ergiebt ſich, wie der Schatz⸗ 
minifter Luzzatti in der Kammer erklärt hatte, daß trotz der erhöhten Aus⸗ 
gaben in Folge der Ueberſchwemmungen, der Aktion auf Kreta und für 


die Auswanderung und trotz der durch die gute Ernte veranlaßten geringeren 


Zolleinnahme das Budget nicht allein im Gleichgewicht iſt, ſondern noch 
ein Ueberſchuß von 3 Millionen Lire verbleibt, der für die Kriegs ⸗ 
marine verwendet werden ſoll. 

Türkei. Mehrere fremdländiſche Offiziere und Beamte, denen die 
Pforte bis zu 12 Monate Gehalt ſchuldig geblieben iſt, haben durch die 
Konſtantinopeler Vertretung ihres Vaterlandes Schritte im Palais thun 
laſſen. Der Finanzminiſter iſt beim Sultan in Ungnade gefalen, weil 
er die für die Bezahlung der Beamten nothwendigen Summen für keines⸗ 
wegs dringende Ausgaben verwandte. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 


— Briefen, 7. Oktober. In der letzten Kreistagsſitzung 


wurden die Herren Amtsrath Holzermann » Sittno und Rittergutsbeſitzer 


Steinbart⸗Pr. Lanke zu Kreisausſchußmitgliedern wiedergewählt. Ferner 
wurden die Herren Gutsbeſitzer Fiſcher⸗Wims dorf, Schmelzer ⸗ Galczewko 
und Biſchoff⸗Nobdowo zu Mitgliedern der Einkommenſteuer⸗Veranlagungs⸗ 
kommiſſion gewählt. In die Liſte der zu Amtsvorſtehern befähigten Per⸗ 
ſonen wurden die Herren Klempnhn⸗Kl. Czappeln und v. Dzialowski⸗ 
Mgowo aufgenommen. Sodann wurde eine nachträgliche Ausſchreibung 
von 3554, 55 Mk. Kreiskommunalabgaben genehmigt. Endlich wurde be⸗ 
ſchloſſen, die im Bau begriffene Kleinbahn von Bahnhof nach Stadt Brieſen 
durch Elektrizität zu betreiben. 

— Culm, 7. Oktober. Das Deichamt der Culmer Stadtniederung 
beſchloß in der geſtrigen Sitzung in Grenz, zum Ausbau der Lade⸗ 
ſte lle daſelbſt 1000 Mk. zu bewilligen. — Bei dem Beſitzer Mahlte 
in Adamsdorf wurde die Hochzeit der Tochter gefeiert. Bald nachdem die 
letzten Gäſte das Haus verlaſſen, brach in demſelben Feuer aus und es 
wurde das Gebäude vollſtändig in Aſche gelegt. Herr M. ift nur ſehr 
ſchwach verſichert. Es wird angenommen, daß der Brand durch einen 
fortgeworfenen brennenden Zigarrenſtummel entſtanden iſt. 

— Schwetz, 7. Oktober. Seit einigen Tagen werden auch die 
Abendzüge auf der Strecke Schwetz⸗Terespol von einem Schaffner 
begleitet, und hat der Lokomotivführer mit der Reviſion der Fahr⸗ 
karten nichts mehr zu thun. 

— Aus dem Kreiſe Schwetz, 7. Oktober. Man ſchreibt den „N. 
W. M“: Gelegentlich der Schwurgerichtsverhandlung, die 
am 27. v. M. in Graudenz gegen den Klempnermeiſter Abr. Sommer feld 
und die Händler Gedalje Jakabus'ſchen Cheleule aus Schwetz wegen 
Meineides und Verleitung zu dieſem Verbrechen geführt wurde und mit 
der Verurtheilung der Angeklagten zu mehrjähriger Zuchtsausſtrafe 
endigte, wies der Präſident beſonders darauf hin, wie gerade im Schwetzer 
Kreiſe die Frivolitä t, mit der man die Heiligkeit des Eides zu 
verletzen ſich nicht ſcheue, groß ſei. Es iſt ein ſchlimmes Zeugniß, durch 
welches — gewiß auf Grund von Erfahrungen und aktenmäßigen Be⸗ 
weiſen — der Kreis Schwetz gebrandmarkt wird. Wir ſind 
der Ueberzeugung, daß dieſer höchſt bedauerliche Mißſtand durch 
den unſer Kreis weithin in Verruſ gekommen ift, nicht genug ins rechte 
Licht geſtellt werden kann, damit alle guten Elemente es als ihre heilige 
Pflicht erachten, wo nur irgend möglich, dieſer D Pe ſt 
nach beſten Kräften zu ſteuern. So ſehr wir nun aber die einung über 
den Schwetzer Kreis in Bezug auf die Eides verletzung als richtig anzuer⸗ 
kennen genöthigt ſind, ſo ſcheint es doch ſehr erwünſcht, darüber Auf⸗ 
klärung zu gewinnen wie ſich die Meineidsſiatiſtik im Schwetzer Kreiſe 
hinſichtlich der Nationalität bezw. Konfeſſion geſtaltet. Die Schäden 
würden dann gewiß deutlicher ins Auge fallen, das Bewußtſein der Ver⸗ 
antwortlichkeit geſchärft und genauere Handhaben geboten werden, um dem 
Uebel wirkſam abzuhelfen. 

— Roſenberg, 6. Oktober. In der Wurſtfabrik der hieſigen 
Genoſſenſchaftsſchlächterei, in der die Thätigkeit ſeit dem 1. Auguſt einge⸗ 


ſtellt war, an welchem Tage ſich die Genoſſenſchaft auflöſte, iſt der Betrieb 


wieder aufgenommen, jedoch in ganz anderer Weiſe, als früher. Die Zahl 
der Angeſtellten iſt gegen früher ſehr beſchränkt. Die Trodenräume ſind 
vermehrt, was eine ſehr weſentliche Verbeſſerung iſt, und man hofft, daß 
das Geſchäft ſich auch zum großen Vortheil für die Stadt bei der jetzigen 
Einrichtung und unter einheitlicher Leitung recht befriedigend ge⸗ 
ſtalten werde. 

— Graudenz, 7. Oktober. Am Donnerſtag feierte der Kanzleiinſpektor 
beim Landgerichte Graudenz Herr von Euen ſein 50 jähriges Dienſt⸗ 
jubiläum. Mittags verſammelten ſich die Beamten im Sitzungsſaale der 
Civilkammer, wo dem Jubilar durch den Landgerichts ⸗Präſidenten mit 
einer Anſprache das ihm vom Juſtizminiſter verliehene Patent zum 
Kanzlei - Sekretär“ überreicht wurde. Dann wurden dem Jubilar die 
Glückwünſche und von ſämmtlichen Beamten des Landgerichts, der Staats⸗ 
anwaltſchaft und des Amtsgerichts ein von dieſen geſtifteter koſtbarer Ruhe⸗ 
ſeſſel nebſt Fußteppich übergeben. 

— Marienburg, 7. Ottober. Wie alljährlich, fo machte auch dies⸗ 
mal der Kaiſer bei der Rückkehr aus den oſtpreußiſchen Jagdgebieten 


‚bier Halt, um die Wiederherſtellungsarbelten an der 


Burg in Augenſchein zu nehmen. Es wurden beſonders die Arbeiten 
im Pfaffenthurm, in der St. Annenkapelle, im Kapitelſaal und im Großen 
Remter in Augenſchein genommen; auch der neuerbaute Wehrgang an der 
Oſtſeite des Schloſſes wurde eingehend beſichtigt. Ohne weiteren Aufent⸗ 
wit begab der Kaiſer ſich dann durch die inzwiſchen mit Fahnen geſchmückte 

anggaſſe zum Bahnhof, um die Fahrt nach Danzig fortzuſetzen. Auch 
Landrath von Glaſenapp fuhr im Kaiſerlichen N nach 
Danzig, um dem Stapellauf des Schnelldampfers „Kaiſer Friedrich III.“ 
beizuwohnen. Die bei der Schloßbauverwaltung beſchäftigten Arbeiter, etwa 60 
an der Zahl, erhielten wieder jeder einen „Kaiſerthaler“ zum Geſchenk. — 
Liebermann von Sonnenberg, der antiſemitiſche Agitator, 
wird im Laufe des Winters auf einer Rundreiſe auch Marienburg be⸗ 
rühren und angeſichts der Wahlen hier einen Vortrag halten. — Auf 
Erſuchen der Staatsanwaltſchaft iſt der Unternehmer W. hierſelbſt wegen 
Verdachts des Meineides verhaftet worden. 

— Konitz, 5. Oktober. In der heutigen Strafkammerſitzung 
wurde gegen den früheren Magiſtrats ⸗Bureau⸗Aſfſiſtenten Lurch ver» 
handelt, welcher der Urkunden fälſchung angeklagt war. L. war 
bereits früher Magiſtratsbeamter geweſen, von Bürgermeiſter Eupel aber 
entlaſſen worden. Nach einem dieſerhalb mit dem Magiſtrat geführten 
Prozeſſe wurde er im Vergleichswege wieder angeſtellt und mit der Ver⸗ 
waltung der Regiſtratur betraut. Dieſer Arbeit war er in keiner Weiſe 
ee: und hatte bald Reſte, welche er nur dadurch bewältigen konnte, 

aß er oft anftatt 8 Stunden 12 Stunden pro Tag arbeitete. Nun kam 
es auch öfter vor, daß Piecen ſeitens der Dezernenten unverhältnißmäßig 
ſpät an die Regiſtratur abgegeben wurden, und infolge deſſen hatte ſich 
hier die Praxis eingebürgert. daß die Beamten die Daten abänderten, 
ohne Jemand zu fragen. Dies hat auch Lurch gethan. Eine Inſtruktion 
hatte er nicht erhalten, ſeine Bitten, ihm die Regiſtratur abzunehmen, 
waren erfolglos geblieben, und ſo half er ſich eben ſelbſt, in dem guten 
Glauben, dadurch nicht allein nichts Unrechtes zu thun, ſondern vielmehr 
das Anſehen der Verwaltung nach außen hin zu heben. Auf Grund dieſes 
Thalbeſtandes wurde er in Anklagezuſtand verſetzt; er gab objektiv Alles 
eine rechtswidrige Abſicht gehabt zu haben. Der 

ertreter der Staatsanwaltſchaft beantragte gegen ihn vier Monate Ge⸗ 
fängniß; der Gerichtshof aber erkannte auf Freiſprechung, indem 
er ſich den Ausführungen des ——— anſchloß, dahin gehend, daß 
es ſich nicht um fertige Urkunden handelte, ſondern um Entwürfe zu 
ſolchen, welche erſt nach Reinſchrift und Unterzeichnung Urkunden werden 


unten. 

* Aus Oſtpreußen, 7. Oktober. Am 13. Oktober dieſes Jahres 
findet von Vormittag 11¼ Uhr ab auf dem Königlichen Haupt 
geſtüte Trakehnen der öffentliche meiſtbietende Verkauf eines 
Zjährigen Wallachſohlens, eines Zjährigen Stutfohlens, ſowie 10 12⸗ bis 
20jähriger Mutterſtuten (davon 9 gedeckt) ſtatt. Die zum Verkauf kom⸗ 
menden Pſerde werden am 12. Oktober von 3 bis halb 6 Uhr Nach⸗ 
mittags und am 13, Oktober von 8 bis 40 Uhr Vormittags auf Wunſch 


an der Hand gezeigt. Für Perſonenbeförderung zu den bezüglichen Zügen 
von und zum Bahnhof Trakehnen wird am 12. und 13. Oktober nach 
vorgegangener Anmeldung geſorgt ſein. — Liſten der zur Verſteigerung 
kommenden Pferde und die Verkaufsbedingungen ſind beim Hauptgeſtüte 
Trakehnen und dem Kontrollbüreau des Miniſteriums für Landwirthſchaft, 
Domänen und Forſten zu erhalten. 

— Poſen, 7. Oktober. Die Strafkammer verurtheilte heute den 
Redakteur des „Orendownik“, Joſeph Sie mianowski, wegen Verächt⸗ 
lichmachung von Staats einrichtungen zu hundert Mark Geldſtrafe. 


Lokales. 


Thorn, den 8. Oktober. 
[Perſonalien in der Garniſon.] Kleine 
und Rebdans, Sekonde Lieutenants im Inf.⸗Rgt. Nr. 176, 
vom 1. Bataillon (Danzig) zum 2. Bataillon nach Thorn verſetzt. 

88 [Perſonalien] Die Wahl der Kaufleute Guſtav 
Schulz und Oettinger zu unbeſoldeten Rathsherren der Stadt 
Marienwerder ſowie die Wahl des Kaufmanns Franz Boldt zum 
unbeſoldeten Rathmann der Stadt Mewe iſt beſtätigt worden. 
Zum Standesbeamten iſt ernannt der Gemeindevorſteher Hermann 
Wichert in Gurske für den Bezirk Gurske, Kreiſes Thorn. 

S [Die Generalſtabsübungsreiſe] im Bereiche 
XVII Armee-Korps hat heute ihr Ende erreicht und find die zu 
derſelben kommandirten Offiziere ſämmtlich in ihre Garniſonen 
zurückgekehrt. f 

+[Bum Konzert Willy Burmeſter.] Wie 
wir ſchon mitgetheilt haben, kommt demnächſt der moderne 
Paganini, Willy Burmeſter, wieder hierher und veranſtaltet im 
Artushof ein Concert. Selten iſt es einem Hünſtler geglückt, jo 
ſchnell Carriere zu machen, wie Burmeſter. Vor drei Jahren 
kam er ganz unbekannt nach Berlin, veranſtaltete mit dem Phil- 
harmoniſchen Orcheſter ein Concert, und am nächſten Tage flieg 
ſein Name wie ein Meteor am Kunſthimmel auf. Heute iſt er 
nicht nur in Deutſchland, ſondern auch in Rußland, England 
und Frankreich der gefeiertſte Violiniſt und trotz der glänzendſten 
Offerten iſt es noch keinem Manager aus dem Dollarlande ge⸗ 
gluckt, dieſen „Stern“ für die Pankees zu gewinnen. Alle großen 
Muſikgeſellſchaften ſuchen ſich ſtets die Mitwirkung Willy Bur 
meſter's zu ſichern, denn ſein Name auf dem Programm bedeutet 
ein aus verkauftes Haus. 

Die Thorner Liedertafel] hat an Stelle 
des Herrn Sich, der bekannntlich krankheitshalber ſeine Aemter 
als Dirigent und zwetter Vorſitzender niedergelegt hat, Herrn 
Steuerſekretär Ulbricht zum Dirigenten und Herrn Kaufmann 
Emil Dietrich zum ſtelloertretenden Vorſitzenden gewählt. 

— [Die Creditgeſellſchaft G. Prowe u. Co.] 
hat, wie man uns mittheilt, in dieſem Jahre bisher 27 530 Mk. 
für Diskontirung von 2 008 500 Mk. in Wechſeln vereinnahmt. 
Effekten, ſowie Traſſirungen auf alle größeren Plätze der Welt 
wurden in Höhe von 165 200 Mk. verkauft reſp. gekauft. — 
Für Inkaſſt von Wechſeln von über 200.000 Mk. wurden 
393 Mk. verdient. — Das Grundſtück Mellienſtraße 135 iſt in 
5 Parzellen zu billigen Preiſen von 1 bis 2 Mk. pro Quadrat⸗ 
meter verkauft. Vorſtadt Thorn Nr. 121, mit 15 200 Quadrat: 
meter Fläche. bat auch ſchon Nachfrage gehabt, aber das niedrige 
Gebot von 19.000 Mk. konnte nicht acceptirt werden. — Auch 
die Waſſer-Mablmüble zu Neſſau hat mehrfach Nachfrage gehabt. 
Es iſt durch den Weichſeldamm und durch den Bau einer Kies⸗ 
chauſſee verbeſſert. 5 

* Koppernifus-VBerein]) Monatsſitzung vom 4. 
Oktober. Nachdem der zweite Vorſitzende Herr Geheimrath Dr. 
Lindau ſein Bedauern darüber ausgeſprochen hatte, daß der 
geſchäftliche Theil der Sitzungen nur ſchwach beſucht würde, beſchloß 
die Verſammlung, zur Abhülfe dieſes Uebelſtandes für den kommen⸗ 
den Winter den Beginn der Sitzungen auf 8 ½ Uhr anzuſetzen. — 
Alsdann erfolgte die Aufnahme eines ordentlichen Mitgliedes. — 
Hierauf nahm die Verſammlung nach eingehender Discuſſion mehrere 
Anträge des Vorſtandes an, welche der Förderung der Denkmals⸗ 
pflege dienen ſollen; nach denſelben ſoll der Vorſtand bei der 
Provinzial⸗Commiſſion zur Verwaltung der Weſtpreußiſchen Muſeen 
dahin vorſtellig zu werden, daß dieſe in den einzelnen Städten der 
Provinz die Errichtung von Denkmälerarchiven anregt und die Ver⸗ 
anſtaltung von Wanderverſammlungen im Intereſſe der Denkmals⸗ 
pflege und Landeskunde veranlaßt. Als paſſender Ort für die erſte 
dieſer Verſammlungen, welche auch der Koppernikus⸗Verein beſchicken 
ſoll, wird Pelplin in Vorſchlag gebracht, da hier gegenwärtig größere 
Reſtaurationen an älteren Bauwerken vorgenommen werden. — Am 
Schluſſe der geſchäftlichen Sitzung überreichte Herr Profeſſor Curtze 
dem Verein ſeine neueſten wiſſenſchaftlichen Arbeiten, wofür ihm 
der Dank des Vereins ausgeſprochen wurde. — In dem nun fol⸗ 
genden wiſſenſchaftlichen Theile des Abends hielt Herr Stabsarzt 
Dr. Krauſe einen Vortrag über Pflanzengeſchichte. Er führte 
in demſelben im Weſentlichen Folgendes aus: „Während der großen 
Eiszeit war das Land Scandinavien bis gegen den Harz und bis 
in die heutige Grafſchaft Glatz von Eis bedeckt, und von den Alpen 
erſtreckten ſich die Gletſcher bis in die Gegend, wo jetzt München 
liegt, Der nicht vereiſte Theil Deutſchlands konnte nur hochnor⸗ 
diſche und hochalpine Pflanzenformen beherbergen. Der großen 
Eiszeit folgte eine Periode, während welcher bei uns annährend 
dieſelben Pflanzenarten wuchſen, welche heute unſere Wälder und 
Moore bilden. Aber das Landſchaftsbild muß doch ganz anders 
geweſen ſein, weil noch nicht der Menſch Herr der Schöpfung war, 
ſondern der Elefant. Dann folgte noch einmal eine Vereiſung von 
geringerer Ausdehnung. Der nordiſche Gletſcher überſchritt kaum 
die heutige Unterelbe, in Brandenburg fand er etwa bei Berlin 
ſeine Grenze. Der Rückzug des Eiſes erfolgte in Etappen; ſehr 
lange lag die Weſtgrenze des Eiſes in Oſtholſtein, und die Süd⸗ 
grenze verlief durch Mecklenburg, die Uckermark und Pommern. Die 
öſtliche Fortſetzung der entſprechenden Endmoräne iſt in unſerer 
Provinz zu ſuchen, vielleicht am Nordrande der Tucheler Heide. 
Während in den Oſtſeeländern dieſer Gletſcher lag, war das ſüd⸗ 
wärts daran grenzende Land zur Sommerzeit von Gletſcherſtrömen 
durchzogen, und der Boden blieb wahrſcheinlich dauernd gefroren. 
Die Vegetation war lückenhaft und beſtand aus hochnordiſchen For⸗ 
men, insbeſondere zwergigen Weiden. Ueber der Eismaſſe iſt ein 
barometriſches Hochdruckgebiet zu vermuthen, infolgedeſſen ſüdlich 
von ihr trockene Nordwinde vorherrſchen. Dieſe führten die feinſten 
Theile des Bodens in ſüdlichere Breiten, wo fie als Löß abgelagert 
wurden. Schon aus den früheren Abſchnitten der Eiszeit lagerte 
ſolcher Löß in beträchtlicher Mächtigkeit am Südrande der mittel⸗ 
europälſchen Ebene in Weſtfalen, Braunſchweig, Sachſen, Schleſien, 
Polen und Klein rußland ſowie vielerwärts in Frankreich, Süd⸗ 
deutſchland, Oeſterreich⸗Ungarn und der Krim. Auf dieſem Löß⸗ 
boden in Mitteldeutſchland wuchſen damals die Vorfahren zweier 
heutiger Pflanzengenoſſenſchaften, der der Hochalpen und der der 
Steppen, dort lebten Murmelthiere, Springhaſen und Wieſel neben 
Elefanten, Rhinoceros, Löwen und anderen jetzt aus Europa 
verſchwundenen Gattungen, dort gab es auch Menſchen. Zur 
Sommerzeit wanderten Lemmige, Eisfüchſe, Antilopen und andere 
Thiere von dort bis in unſere Breiten. Dem abſchmelzenden 
Eiſe folgte die glaciale Flora nordwärts. Nur auf naſſen Torf⸗ 


* 


mooren haben ſich manche ſubarktiſche Arten bis heute erhalten, 
der trocknere Boden wurde vom Walde in Beſitz genommen. 
Unſere Wälder beſtanden aus Birken Eſpen und Weiden. 
Später gewann die Kiefer die Oberhand. Unterbrochen war der 
Urwald von zahlreichen großen Seen, denn erſt allmählich verlie⸗ 
fen ſich die Schmelzwäſſer. Auch in unſerer Gegend hat es damals 
einen See gegeben, der von WSW. nach ONO. über 90 
km lang und von NNO. nach SSW. etwa 25 km breit, 
alſo größer als der heutige Bodenſee war. Die ſüdlicher liegenden 
Lößgebiete bewuchſen nicht mit Wald. Denn der Lößboden iſt ur⸗ 
ſprünglich ſo ſalzhaltig, daß Baumwuchs nicht darauf beſtehen kann. 
Hier entſtanden Steppen. Indeſſen war der Steppengürtel von 
Waldſtreifen durchſetzt, weil Regen und Flüſſe ſtellenweiſe das Salz 
des Bodens ausgewaſchen hatten. Die europäiſchen Elefanten und 
Nashörner ſind damals ausgeſtorben, auch der eiszeitliche paläolithiſche 
Menſch iſt verſchwunden. Viel ſpäter wurde das Klima unſerer 
Gegend ſo milde, daß die Eiche in den Nadelwald eindringen 
konnte. Ihr folgte der neolithiſche Menſch, der älteſte Bewohner 
unſerer Provinz Infolge dieſer Entwicklungsgeſchichte hat die heu⸗ 
tige Flora Mitteleuropas keine ihr eigenthümlichen, endemiſchen 
Pflanzenarten, ſondern alles was bei uns wächſt, kommt auch 
entweder im arktiſchen Gebiete oder auf ſüdlichen Gebirgen und 
Steppen vor. Eine Eigenthümlichkeit der Thorner Flora iſt es, 
daß charakteriſtiſche Steppenpflanzen hier auf Dünenſand jtehen. 
Dünen und Steppenboden haben nur das gemeinſam, daß viele 
Arten auf ihnen nicht gedeihen, und daß demgemäß der Wettbe⸗ 
werb um dieſe Standorte unter den Pflanzen geringer iſt als der 
um Lehm und Mergel. Eigentümliche Pflanzenformen von ges 
ringerem ſyſtemaliſchen Werte, nicht Arten, aber Raſſen und For⸗ 
men, giebt es im mittel⸗ und nordeuropäiſchen Waldgebiet recht 
viele. Dieſe haben ſich erſt bei uns aus den nach der Eiszeit ein- 
gewanderten Arten entwickelt, und zwar meiſtens durch Kreuzung 
verſchiedener Arten mit einander. Namentlich Brombeeren kreuzen 
ſich oft unter einander und mit Himbeeren, und man findet bei 
uns viel öfter gekreuzte Exemplare als artenreine. Seit der Menſch 
eingewandert iſt, wird ſein Einfluß auf die Pflanzenwelt immer 
größer, der Umfang des Kulturlandes nimmt zu, neue Kultur⸗ 
pflanzen werden eingeführt, und mit ihnen kommen neue Unkräu⸗ 
ter. Unſere Lokalflora hat im letzten Jahre einen Zuwachs erhalten 
durch das Auftreten von Furca sativa bei der Jacobskaſerne. Es 
wurde vorhin bemerkt, daß der Menſch nach der Eiche eingewan⸗ 
dert ſei. Die Rolle, welche die Namen der Eiche und Eichel in 
den europäiſchen Sprachen ſpielen, das Vorherrſchen des Eichen⸗ 
holzes in vorgeſchichtlichen und geſchichtlichen Bauwerken, die Werth⸗ 
ſchätzung dieſer Baümart in alten Geſetzen und nicht zum minde⸗ 
ſten ihre Heilighaltung bei den meiſten alten Völkern zeigen uns, 
wie wichtig dieſelbe geweſen iſt. Sie iſt der Charakterbaum unſerer 
Wälder geblieben, ſo lange wie die alte Wirthſchaft beſtanden hat, 
welche im Walde nicht nur eine Holzquelle, ſondern vor allem eine 
Weide ſah. Erſt in neueſter Zeit, ſeit dem 15. Jahrhundert allmählich 
zunehmend, hat man Holzland und Weideland getrennt, und in 
dieſer Wirthſchaft nimmt die Eiche nur noch einen untergeordneten 
Rang ein; Nadelholz und Buche verdrängen ſie. — Den Schluß der 
Sitzung füllte die Vorlage mehrerer Mineralien von verſchie⸗ 
denen Fundorten durch Herrn Regierungs⸗Baumeiſter Cuny aus. 
lallgemetne Ortsktrantkentaſſe in 
Charm) Wie wir ſchon geſtern mitgetheilt haben, hat die in 
der bekannten Schützenhaus verſammlung 
die daſelbſt gefaßte Neſolution, 
beſtätigung der Beſchlüſſe der Generalverſammlung der 
Allgemeinen Orlskrankenkaſſe vom 19 
mit einer eingehenden Begründung ausgearbeitet und geſtern dem 


gegengebracht 
1 * chneten Arbeitgeber 

e unterzeichneten Ar eber Thorns, deren Leute zur 
Allg. Ortekrankenkaſſe cin Thorn gehören, bitten den Woßlöb⸗ 
lichen Magiſtrat hierſeloſt als Aufſichtsbehörde genannter Kaſſe 
bei der Königlichen Regierung in Marienwerder dahin wirken zu 
wollen, daß den beiliegenden Beſchlüſſen der Generalverſammlung 
8 Kaſſe vom 19. September cr. die Genehmigung verſagt 
wird. 


Beiträge von 2 auf 3 Prozent des durchſchnittlichen Tagelohnes 
beabſichtigten Leiſtungen 


Im Einzelnen bemerken wir zu Abſchnitt III Unterſtützun gen 
B zu 8 12. 2, daß eine Entſchädigung vom Beginn der Gr- 
krankung ab für jeden Tag einſchließlich der Sonn⸗ und Feft- 
tage — zwei Drittel des im 8 11 feſtgeſtellten Klaſſenlohnes als 
Krankengeld — ſicher dazu führen wird, daß ordentliche Kaſſen⸗ 
mitglieder, welche bisher dei geringer Unpäßlichkeit die Kaſſe 
nicht benutzt haben, jetzt dieſe ſofort in Anſpruch nehmen und be⸗ 
ſonders Simulanten und arbeitsfaule Kaſſenmitglieder, welche die 
Kaſſe ſchon jetzt vielfach als Verſorgungsanſtalt ausnutzen, von dieſer 
Vergünſtigung noch ſtärkeren Gebrauch machen werden. Unter 
Berückſichtigung dieſer praktiſchen Erfahrungen wird die in der 
Erläuterung zu den Beſchlüſſen der Generalverſammlung vom 
19. September 1897 angenommene Erhöhung an Krankengeld 
von 9098 00 Mk. nicht ausreichen, ſondern auf mindeſtens 
15000 Mk. anzunehmen ſein. 

Wenn ferner das Krankengeld ſtatt / des durchſchnitt⸗ 
lichen Tagelohnes ½ betragen ſoll, jo treten unter Berückſchti⸗ 
gung dieſer Erhöhung und der 3 Karenztage ſowie der Sonntage 
noch hinzu: ¼ mal 2025107 + ½ wal 15000 11750 Mt. 

Zu II „un Sterbegeld“ bemerken wir, daß die Erhöh 
dieſes Poſtens einer weiteren Erwägung anheimzuſtellen ſei und 
daß wir in Bezug auf dieſen Punkt keine erheblichen Einwen⸗ 
dungen machen und dieſe Vergünfligung gern unſern Arbeitnehmern 
zukommen laſſen würden. Derartige kleine allmähliche Ber- 
7 3 gefährden die Kaſſe nicht und 

nd wo angethan, die Zufriedenheit der Mitgl. 
den Simelönungen Berbehuühten, . 3 
u a. Unterſtützung für Familienangehörige bem 
wir, daß ſelbſt der Geſetzgeber dieſe Bergümiigung den Rafem 
mitgliedern nur auf Antrag derſelben zugebill'gt wiſſen wollte, 
wie dieſes der 8 22 Abſatz II ausſpricht, daß dann aber 
dieſe Kaſſenmitglieder für dieſe ihre Angehörigen einen beſonderen 


A 


allgemein feftzufegenden Zuſatzbeitrag bezahlen ſollen. Würde 
der Beſchluß der Generalverſammlung in dieſem Sinne des Ge- 
ſetzgebers gefaßt fein, fo ließe ſich dagegen nichts einwenden. In 
der beſchloſſenen Fıflung jedoch iſt dieſe Erweiterung der Kaſſen⸗ 
leiſtungen die größte Härte für die Arbeitgeber, weil dieſelben 
Perſonen unterſtützen jollen, welche den verſicherungspflichtigen 
Betrieben vollſtändig fern ſtehen. Der Geſetzgeber beabfichtigte 
wohl im äußerſten Falle dieſe Vergünſtigung, ohne aber die voll- 
ſtändig Unbetheiligten zu den Laſten heranzuziehen. 

Die fi tanzielle Wirkung dieſer erweiterten Kaſſenleiſtungen 
iſt in der beiliegenden Anlage mit 1500 Mark jährlich ange⸗ 
nommen. Dieſe Summe wird bei Weitem nicht ausreichen um 
den Familie nangehörigen in Krankheitsfällen freie ärztliche Ber 
handlung, Arzenet pp. angedeihen zu laſſen. a 

Die Anſtellung eines neuen Arztes genügt vicht, denn 
nicht 1 400 ſondern 3—4000 Fimilien⸗Mitglieder werden der 
Kaſſe zugeführt werden. Es iſt ſogar anzunehmen, daß auf jedes 
der jetzigen Mitglieder ein Familienmitglied ver ſicherungepflichtig 
wird. Es müſſen mindeſtens z weil Aerzte neu angeſtellt werben; 
dieſes verurſacht allein jährlich 3000 Mark Koſten und dazu 
kommen noch die anderen Kaſſenleiſtungen, welche in der Erläu- 
terung zu den Beſchlüſſen der Generalverſammlung vom 19. Sep 
tember 1897 mit 3 068 7560227 ＋ 1 072720 71205767 
Mark angenommen find. Day dieſe Annahmen in der Wirklichkeit 
weit übertroffen werden, lehrt die bisher ge praktiſche Erfahrung. 
Dieſe Summe wird mit mindeſtens 8 —9 000 Mark anzunehmen 
ſein. Im Ganzen werden die Mehrausgaben pro Jahr nach un⸗ 
ſerer Anſicht 15 000 11 750 7494 3 0008 500 38 744 M 
betragen, während die Einnahmen bei Erhöhung des Beitrages 
um 1% einſchließlich der Zinjen des Reſervefonds nur 28 734 
Mark betragen. 

Von vorneherein würde die Rafje alſo den neuen ſtatuten⸗ 
mäßigen Leiſtungen nicht gerecht werden können und dann die 
Beiträge noch mehr erhöhen oder die Leiſtungen wieder herab- 
ſetzen müſſen. Beide Maßnahmen wären äußerſt bedenklich und 
würden die beſtehende Unzufriedenheit noch mehr vergrößern 
Die Aenderung des alten § 38 in Bezug auf die Amtsdauer des 
Vorfitzenden halten wir nicht für eine praktiſche. Die Dauer 
der Amtszeit für ein fo umfangreiches Ehrenamt muß mög. 
lichſt lange bemeſſen fein, damit der betreffende Vorſitzende Ge- 
legenheit bat, ſeine im erſten Jahre geſammelten Erfahrungen 
zum Beſten der Rafje zu verwerthen, und damit die Kaſſe zu einer 
gewiſſen Stetigkeit gelangt. 

e Die bisherige Erfahrung hat gelehrt, daß die Kaſſe ſich bei 
längerer Amtsdauer des Vorſitzenden ruhig dem Bedürfniß gemäß 
weiter entwickelt hat, während bei dem häufigen Wechſel in der 
Perſon des Votſitzenden das Blühen und Gedeihen der Kaſſe in 
Frage geſtellt if. 

Ein ſchwerwiegender Umſtand tritt bei dem ſchnellen Perſonen⸗ 
wechſel noch zu Tage, und der iſt der, daß der jedesmalige Vor- 
figende mehr oder weniger in ein Abhängigkeitsverhältniß zu 
dem in alle Verhältniſſe eingeweihten Rendanten treten muß und 
dadurch alle die unerfreulichen Verhältniffe eintreten, welche jetzt 
in der That eingetreten find. Hierbei müſſen wir auch auf den 
mit dem Statut in direktem Widerſpruch ſtehenden Brauch auf- 
merkſam machen, der darin beſteht, daß der derzeitige Rechnungs⸗ 
führer zugleich Schriftführer n allen Vorſtande- und General- 
verſammlungen iſt. Der alte, wie auch der neue 8 38 des 
Krankenkaſſenſtatuts jagt hierüber folgendes: Der Vorſtand 
wählt aus ſeiner Mitte auf die Dauer eines Jahres einen Vor⸗ 
2 einen ſtellbertretenden Vorſitzenden und einen Schrift: 

r 

Hierdurch iſt die Thätigkeit des Rechnungsführers als ſolcher 
alſo von den Sitzungen ausgeſchloſſen, und bitten wir den Wohl- 
löblichen Magiſtrat als Aufſichts behörde dahin zu wirken, daß 
diefer Brauch zunächſt bejettigt wird. Wir find der Anſicht, daß 
unter den zeitigen Vorſtandsmitgliedern genü zend befähigte 
Perſonen vorhanden ſind, um dieſes Amt ſachgemäß zu verwalten. 
Dadurch würde mit der größte Uebelſtand beſeuigt werden und 
die erſte Veranlaſſung gegeben werden, friedliche Verhältniſſe bei 
der Kaſſe eintreten zu laſſen. 

Die Weglaſſung der Nr. 8 im alten $ 52 in Zuſammenhang 
mit 8 53 des neuen Beſchluſſes, betreffend die Obliegenheit der 
General⸗Verſammlung in Bezug auf die Vergütung für den 
Rechnungsführer und die Stellung ſeiner Amtskaution iſt jehr 
bedenklich und beweiſt deutlich, wer tie treibende Kraft bei der 
Umgeſtaltung des alten lang bewährten Statutes iſt. 

Soweit wir unterrichtet find, iſt bei keiner beſtehenden Orts, 
krankenkaſſe der Rechnungsführer lebenslänglich angeſtellt und 
dieſes iſt das Endziel des jetzigen Rechnungsführers. Daß der 
ſelbe nach dieſem Ziele mit allen Mitteln ſtrebt, iſt durch die 
wiederholt dahinzielenden Anträge allgemein bekannt. Wir ſiad 
jedoch der Anſicht, daß dieſem Streben im Intereſſe der Allge⸗ 
meinen Ortskrankenkaſſe nicht nachgegeben werden darf. 

Wiederholte berechtigte Klagen über den derzeitigen Rechnungs⸗ 
führer ſowohl von Seiten der Arbeitgeber als auch haupt ⸗ 
fäslih von Seiten der Arbeitnehmer veranlaſſen uns den 
Wohllöblichen Magiſtrat zu bitten ſeinen Einfluß als Auf⸗ 
ſichtsbehörde dahin geltend zu machen, daß dem jetzigen 
Rechnunzeführer von Seiten der Generalverfammlung gekündigt 
wird, und ein Mann an deſſen Stelle berufen wird, welcher ſich 
bemüht, beiden Theilen gerecht zu werden und zu welchem alle 
Vetheiligten das volle Vertrauen haben; dann wird die Kaſſe 
auch eine Wohlfahrtseinrichtung im wahren Sinne des Wortes 
und Geſetzes werden und nicht ein Zankapfel, um den die wider 
ſtrebenden Intereſſen dauernd ſtrelten. 

(Im nächſten Abſatz wird dann der Magiſtrat erſucht, eine 
außerordentliche Revifion der Kaſſe durch einen derſelben voll⸗ 
Ken) fern ſtehenden gewiegten Raſſenbeamten vornehmen zu 

aſſen. 

Zu der Aenderung im $ 62 unter Bekanntmachungen be- 
merken wir daß bei Aufftellung dieſes Beſchluſſes doch nur der 
Gedante vorliegen kann, außer in den hieſigen drei deutſchen 
Zetrungen auch in den polniſchen Zeitungen zu annonciren, und 
daher bitten wir mit Rüdfiht auf den Umſtand, daß die Amtes 
ſprache im deutſchen Neiche die deutſche Sprache iſt, die bohe 
Regierung ganz beſonders auf dieſen Punkt aufmerkſam zu machen 
und zu bitten, daß der neuen Faſſung des 8 62 die Genehmigung 
verſagt wird und der alte 8 62 beſtehen bleibt. 

Ferner bitten wir den wohllöblichen Magiſtrat, den Herrn 
Dezernenten über die Allgemeine Ortskrankenkaſſe zu veranlafien 
fi von den Zuſtänden bei Vorſtandsſitzungen und General- 
verſammlungen perſönlich zu überzeugen, wie dieſes früher die 
Herren Oberbürgermeiſter Bender und Bürgermeiſter Schuſterus 
in vielen Fällen gethan haben, damit Mißſtände, welche jetzt 
vielfach bei dieſen Verſammlungen eingetreten find, auf kürzeſtem 
Wege beſeitigt werden können und die berechtigten Wünſche der 
geſammten Bürgerſchaft erfüllt werden. 

In der Hoffnung, daß unſere vorſtehend vorgetragenen 
Wünſche und Bitten bei dem wohllöblichen Magiſtrat eine — 
Berückſichtigung finden werden, zeichnen wir Hochachtunge voll 

(cfolgen ca. fünfzig Unterſchriften). 


TElStadtverordneten⸗ Sitzung] vom Mitt- 
woch den 6. Oktober. (Schluß.) Zur Anſchaffung eines 
Fahrrades für den Hilfsſörſter Großmann wird ein Betrag 
bis zu 250 Mk. bewilligt. — Von der Anſtellung des Hilfe jägers 
Hardt als Hilfs förſter im Forſtverwaltungsdienſt der 
Stadt Thorn vom 1. Oktober d. Js. ab wird Kenntniß genommen. 
— Der nächſte Punkt betrifft die Verbreiterung der Mellienſtraße 
vor dem früher David Markus Lewin'ſchen, jetzt der Thorner 


Kreditgeſellſchaſt von G. Prowe u. Co. gehörigen Hauſe. Der 


Magiſtrat hat urſprünglich daran gedacht, das ganze, 15 154 
Quadratmeter große Grundſtück zu erwerben. Der von Herrn 
Prowe geforderte Preis, 20 000 Mk., erſchien dem Magıftrat 
jedoch zu boch, und er beantragt daher, von dem Grundſtück nur 
einen 245 Quadratmeter großen Streifen längs der Mellienſtraße 
zum Preiſe ron 350 Mk. pro Quadratmeter zu erwerben. 
Stadtv. Leut ke tritt für den Ankauf des ganzen Grundſtücks 
ein; es ließen ſich auf demſelben bequem vier Lager plätze ein- 
richten, deren Ertrag die Zinſen ſchon einbringen würde, und 
dann hätten wir die Verbreiterung der Stroße umſonſt. Ober- 
bürgermeiſter Dr. Rohl! if auch der Anſicht, daß die 
Erwerbung des ganzen Grundſtückes für die Stadt von Vortheil 
ſei. Man habe im Magiſtrat auch ſchon erwogen, den Platz für 
die Schaubuden ꝛc. zu beſtimmen. Späterhin werde der Platz 
auch noch einmal ganz gute Bauplätze abgeben, da eine 
Erleichterung der Rayonbeſtimmungen zu erwarten ſei. 
Das Grundſtück liegt im erſten Rayon, es ſeten aber Verhand- 
lungen in der Schwebe, wonach das Rayongeſetz abgeändert und 


die jetzt für den zweiten Rayon geltenden Beſtimmungen auf den 


erſten Rayon übertragen werden ſollen. Schließlich wird, wie 
wir ſchon geſtern mittheilten, der Magiſtrat erſucht, mit Herrn 
Prowe wegen Ankaufes des ganzen Grundſtückes für die 
Stadt in Unterhandlung zu treten. — Eine längere Debatte 
entſpinnt ſich gleichfalls bei dem nächſten Punkt der Tagesordnung, 
Bewilligung von 6000 Mark zu den dringen d ſten 
Pflaſterungs arbeiten in der Innenstadt. Der 
Ausſchuß iſt über den Antrag des Magiſtrals hinausgegangen 
und beantragt, 9 000 Mark zu bewilligen. — Stadtverordneter 
Schlee: Die Straßen der Innenſtadt feien in einem 
ſo kläglichen Zuſtande, daß es als ein wahres Wunder 
zu betrachten ſet, wenn die Stadt dieſerhalb noch keinen Regreß⸗ 
prozeß auf dem Halſe habe Redner fragt, ob der Magiſtrat 
denn auch ſchon wegen Durchführung der ſeiner Zeit beſchloſſenen 
Anleihe zu Pflaſterungszwecken alles Erforderliche in die Wege 
geleitet habe. Stadtbaurath Schultze erwidert, man habe 
hiermit ſolange warten wollen, bis ſich die Koſten für den Schul⸗ 
bau auf der Wilhelmsſtadt genau überſehen ließen; dann ſollten 
die Mittel für die Neupflafterungen und den Schulbau zuſammen 
durch Anleihe aufgebracht werden. Stadtverordneter Kordes 
bält es nicht für gut, ſolange zu warten; von dem Schulbau 
hätte die Verſammlung bis jetzt erſt eine Skizze geſehen, wenn 
man hier noch das Weitere abwarten wolle, dann könnte es mit 
der Anleihe noch lange Wege haben. Jedenfalls bitte er, jetzt 
9000 Mark zu den dringendſten Pilaſterarbeiten zu bewilligen. 
Stadtverordneter Schlee if in hohem Grade erſtaunt, jetzt 
hören zu müſſen, daß die Angelegenheit der Anleihe für ein 
neues Straßenpflaſter auf die lange Bank geſchoben iſt. Das 
gehe anf keinen Fall, denn dazu ſei unſer Straßenpflaſter doch 
zu miſerabel. Stadtverordneter Hartmann iſt der Anſicht, 
daß 4 000 Mark für die nothwendigſten Umpflaſterungen genügen 
würden. Stadtverordneter Kordes: Zu einer ſolchen Anſicht 
könne doch nur kommen, wer ſeinem Gewerbebetrieb auf der Pro⸗ 
menade nachgehe; wer aber in ſeignem Gewerbe die Straßen 
mit Fuhrwerk zu paſſiren habe der werde den geforderten Betrag 
von 9 000 Mark nicht für zu hoch halten, um wenigſtens die 
allerſchlimmſten Schäden im Straßenpflaſter einſtweilen auszu⸗ 
beſſern. Die Verſammlung bewilligt hierauf dem Ausſchußantrage 
gemäß 9 000 Mark. — Der nächſte Punkt betrifft den Tauſch 
bezw, Ankauf der Jacobs-Hoſpitalgrundſtücke b zw. 
Bauplätze Neuſtadt 325 und 324 Es ſollte von dieſen Plätzen 
an der Ede der Hospital: und Friedrichſtraße bekanntlich einer 
an die neuſtädtiſche Kirchengemeinde zum Pfarrhausbau für 
deren Bauplatz neben dem Glogau'ſchen Grundſtück vertauſcht 
werden. Die Deputation für das Jakobs Hoſpital iſt damit aber 
nicht ſo ohne Weiteres einverſtanden. Damit nun die Stadt 
formell in den Beſitz der Bauplätze kommt, ſollen die Bauplätze 
ausgeſchrieben werden und die Stadt in dem Termin mitbieten. 
Hiermit erklärt die Verſammlung ſich einverſtanden. 

Für den Fin anzausſchuß berichtet Stadto, Dietrich. 
Zu Folge einer Verfügung des Reglerungspräfidenten ſollen be- 
kanntlich in Zukunft die baaren Beſtände der ſtädtiſchen Sparkaſſe 
von denen der Kämmereikaſſe getrennt gehalten werden. Die 
gegen dieſe Verſü ung gerichteten Beſchwerden der Stadt find 
ſowohl vom Oberpräſidenten als auch vom Miniſter abgewieſen 
worden. Infolge deſſen wird jetzt eine Verſchiebung in den 
Obliegenheiten verſchiedener Kämmerreikaſſen Beamten nothwendig, 
und es ſoll der bisherige Kaſſenaſſiſtent Hardt als Buchhalter 
der Sparkaſſe mit einem Gehalt von 1 800 Mk. angeſtellt werden 
Die Verſammlung ſtimmt dem zu. Die Beleihung 
der Grundſtücke Atftadt Bl 393 u. 394 (Mauer ſtraße 38 u. 40), 
dem Schloſſermeiſter O. Marquardt gebörig, mit noch 3000 Mk., 
des neuerbauten Grundſtücks des Klempnermeiſters Glogau in der 
Gerſtenſtraße mit 30 000 Mk. und des Grundſtücks Altſtadt 156 
(ultſtädt Markt Nr. 8), der Frau Eliſabeth Schulz gehörig, mit 
noch 5000 Mk. wird genehmigt, desgleichen der Finalabſchluß der 
Stadtſchulenkaſſe für 1896/97. — (Schluß der öffent 
lichen Sitzung gegen 6 Uhr.) Es folgte noch eine geheime, in der 
zwei Unterſtützungsgeſuche berathen wurden. 

Der Weſtpreußiſche Provinzial-Aus⸗ 

ſchuß] wird am 18. Oktober in Danzig zu einer zweitägigen 
Sitzung zuſammentreten. 
» lGBeſuch der Lehrerſeminare.] Auf ben ftaat- 
lichen Schullehrer⸗ und Lehrerinnen-Seminaren in Preußen be⸗ 
fanden ſich im vergangenen Sommerſemeſter 11 804 Seminariſten 
gegen 11647 im Winterſemeſter 1896/97, jo daß eine Zunahme 
um 175 ſtattgefunden hat. Darunter befanden ſich 8 069 (im 
Vorjahre 7 964) Eoangeliſche, 3 720 (3 672) Ratholiten und 8 
(11) Juden. Die ſtaatlichen Präparanden Anſtalten 
wurden von 2 435 Präparanden beſucht gegen 2 422 im Vorjabr. 
Darunter befanden ſich 1 594 (1 575) Evangeliſche, 841 (846) 
Katholiken und 0 (1) Jude. 

—“ [Beſitzwechſel.] Die Herren Kaufmann Ra 
Fleiſchermeiſter ee 8 bs renz’ 2 H 115 = 
eg mit ſämmtlichem Inventar für den Preis von 60009 Mark 
angekauft. 

9 — [Der Poſtbriefkaſten, ] welcher ſich bisher neben dem 
Laden des Herrn Kaufmann Guſtav Elias, Breite⸗ und Schillerſtraßen⸗ 
Ecke, befand, iſt heute daſelbſt entfernt und an dem Hauſe des Herrn 
Kaufmann Ph. Elkan Nachfl., an der Ecke der Bader⸗ und Breiteſtraße 
angebracht worden. 

np [Ueber die Frage, ob Blumen in Kranken⸗ 

immer nl] am Platze find, iſt vor Kurzem aus Berichten einer größeren 

nzahl von Hoſpitälern eine Statistik aufgeſtellt worden. Wenn gewiſſe 
Blumen, oder überhaupt Blumen in einem gewiſſen Zuſtande in einem 
Krankenzimmer verbleiben, jo können fie ſehr wohl einen Einfluß auf den 
Kranken ausüben, von dem der Arzt ſich Rechenſchaft geben muß. Zunächſt 


iſt dringend zu empfehlen, die Einfüh ung von abgeſchnittenen Blumen in 
einem Krankenzimmer möglichſt zu verhindern. Iſt deren Vorhandenſein 
an ſich auch nicht ſchädlich, ſo kann doch leicht das Waſſer, in dem ſolche 
Blumen aufbewahrt werden, ein Herd zur Anſammlung von Keimen 
werden, wenn es nicht ſehr oft erneuert wird, da es raſch verdirbt Sicher 
jedoch dürfen dieſelben abgeſchnittenen Blumen nicht länger als einen Tag 
im Krankenzimmer geduldet werden, und am Beſten iſt es, überhaupt nur 
Blumen in Töpfen zuzulaſſen. Künſtliche Blumen ſollten gänzlich ver⸗ 
boten ſein; fie find wegen des Staubes, der ihnen anhaftet. die allerge⸗ 
fährlichſten. Auch nach dem Geruche müſſen die Blumen ausgewählt 
werden, und iſt geruchloſen oder ſchwachriechenden Blumen der Vorzug zu 
geben; ſtrenge und nervenerregende Gerüche dürfen nicht in das Kranken⸗ 
zimmer gelangen. Auf der anderen Seite ſoll keineswegs das Zubringen 
von Blumen gänzlich verboten werden, da anzuerkennen iſt, daß der Anblick 
eines Veilchen⸗ oder Vergißmeinnichtſtraußes auf die Stimmung eines 
Kranken einen ausgezeichneten Einfluß haben kann. 

c [Warnung vor einem Schwindler.] Ein angeblicher 
Agent der Société Le Globe in Brüffel hat unter dem Namen Jules 
H. Köller vor einigen Monaten in verſchiedenen Städten Deutſchlauds 
bei Geſchäftsleuten Anzeigen für ein demnächſt herauszugebendes Welt⸗ 
Adreßbuch geſammelt und die Gebühren für die Aufnahme ganz oder theil⸗ 
weiſe im Voraus eingezogen. Die Société Le Globe beſteht jedoch be⸗ 
reits ſeit einem Jahre nicht mehr, auch hat von einem Erſcheinen des 
angeblichen Welt⸗Adreßbuchs nichts verlautet. Gründer der Geſellſchaft 
war der am 12. September 1864 in Bochum geborene Julius Hermann 
Köller, der vor etwa einem Jahre Brüſſel heimlich verlaſſen hat, um ſich 
einer ihm drohenden gerichtlichen Verfolgung wegen Betruges zu entziehen. 
Ohne Zweifel iſt er mit dem angeblichen Agenten Jules H. Köller identisch. 
Vor einer Geſchäftsverbindung mit dem Genannten, der in Hamburg, 
Aurich und Stuttgart wegen Betrugs gerichtlich verfolgt wird, kann daher 
nur eindringlich gewarnt werden. 

A Bon der Weichſel.] Waſſerſtand heute Mittag 0,04 Meter 
über Null. Eingetroffen find die Dampfer „Robert“ mit Kuhhaaren be⸗ 
laden, aus Warſchau und „Wilhelmine“ mit leeren Spiritusfäſſern, Honig⸗ 
kuchenkiſten, Dachpappe und kleinen Stückgütern aus Königsberg. Abge⸗ 
fah ren iſt der Dampfer „Robert“ nach Danzig, um beladene Kähne und 
Ga barren nach Warſchau zu ſchleppen. Angelangt ſind zwei mit Steinen 
bela dene Barken aus Nieszawa und zwei mit Kohlen beladene Kähne aus 
Danzig. - 

5 |Moder gegen Thorn) Das Oberverwaltungs⸗ 
gericht erledige am 6. d. Mis. einen Prozeß, welcher zwiſchen der 
Landgemeinde Mocker und der Stadt Thorn ſchwebte. Wenn einer Ge⸗ 
meinde, der ein Beſteuerungsrecht nach 8 35 des Kommunalabgabengeſetzes 
nicht zuſteht, durch den in einer anderen Gemeinde ſtaltfindenden Betrieb 
von Berg-, Hütten⸗ oder Salzwerken, Fabriken oder Eiſenbahnen nach⸗ 
weisbar Mehrausgaben für Zwecke des öffentlichen Volksſchulweſens oder 
der öffentlichen Armenpflege erwachſen, die im Verhältniſſe zu den ohne 
dieſe Betriebe für die erwähnten Zwecke nothwendigen Gemeindeausgaben 
einen erheblichen Umfang erreichen und eine Ueberbürdung der Skeuer⸗ 
pflichtigen herbeizuführen geeignet ſind, ſo iſt eine ſolche Gemeinde be⸗ 
rechtigt, von der Betriebsgemein de einen angemeſſenen Zu ſchu 5 
zu verlangen. Auf Grund dieſer Beſtimmung verlangte Mocker von Thorn 
1895/96 einen Zuſchuß in Höhe von 3947 Mark, da ſich in Mocker in 
Folge der Befeſtigung von Thorn viele Arbeiter niedergelaſſen hätten 
hierdurch ſeien aber für Mocker erhebliche Mehrausgaben für Zwecke des 
öffentlichen Volksſchulweſens und der öffentlichen Armenpflege entſtanden. 
Thorn lehnte aber jeden Zuſchuß ab. Moder erhob darauf Klage beim 
Bezirksausſchuß. Der Bezirksausſchuß erkannte jedoch auf Abweiſung der 
Klage, da die Zunahme der Bevölkerung und der Laſten in Mocker auf 
die Befeſtigungsarbeiten zurückzuführen ſei; das Geſetz ſehe aber nur 
einen Zuſchuß vor, ſobald durch den in einer anderen Gemeinde ſtatt⸗ 
6 Betrieb von Berg⸗, Hütten⸗ oder Salzwerken, Fabriken oder 

iſenbahnen nachweisbare Mehrausgaben an Schul⸗ und Armenlaſten ent⸗ 
ſtehen. Gegen dieſe Entſcheidung legte Mocker Berufung beim Ober⸗ 
verwaltungsgericht ein und gab zu, daß die Mehrzahl der Arbeiter in 
Folge des Feſtungsbaues zugezogen ſeien; trotzdem ſei anzunehmen, daß 
auch unter dieſen Umſtänden Mocker von Thorn einen Zuſchuß verlangen 
könne. Indeſſen auch das Oberverwaltungsgericht entſchied zu Ungunſten 
von Mocker. 

(Forſetzung in der Beilage.) 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 


— 


Sonnen ⸗ Aufgang 6 Uhr 13 Minuten, Untergang 5 Uhr 21 Min. 
Mond ⸗ Aufg. 4 Un 3 Min. bei Tag, Unterg. 2 Uhr 20 Min. bei Nacht. 
arkty niedr. höchſ. Thorn, 
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der Fondsb.; matt. matt. Poſ. Pfanbb. 8 ¼ % 99,900 100.— 
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216,200216,300Poln. 


War ſchau 8 Tage 


67.50 67,60 
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Preuß. Conſols 8 pr 97,70) 97,99] Ital. Rente 4% 93,300 93,50 
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Dtſch. Reichsanl 3% 102,80 103 — Thor. Stadtanl. 3½ % Pſ—.— —.— 

Wpr. Pfobr. ld ll 92 90 92 800 Weizen: loco in 
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Wechſel⸗Discont 4% Lombard⸗Zinsfuß für deutſche Staats-⸗Anl. 5%, 
Londoner Diskont um 2¼% erhöht. 


— 5 Meter soliden Winterstof zum Kleid für M. I. 8 O Pfg. 
6 Mtr. Tokio Winterstoff .. zum Kleid für. M. 2. 70 Pf. 
6 „ Valerie 75 een te 55 15 
6 „ Damentuch in 15 Farben . x 
Veloutine Flanell solider Qualität „ 
Tuch und Alpaka guter Qualität „ N 
versenden in einzelnen Metern franco in's Haus. 
m Grösste Answahl modernster Herbst- und Winterstoffe mi 
Muster auf Verlangen franco. — Modebilder gratis. 
Versandthaus: OETTINGER & Co, Frankfurt a. M. 
Separat-Abtheilung für Herrenstoffe: 
Stoff zum ganzen Anzug für M. 3.75 Pfg. 
Cheviot 1 . . 5.85 „ 
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[Wie es möglich iſt,] für den Preis von 20 Pfg. einen illuftrirten 
Roman aus der Feder der erſten Autoren zu liefern, wie Kürſchners 
Bücherſchatz (Berlin, Herman Hillger Verlag) dies thut, dieſes Räthſel zu 
löſen müſſen wir dem sr überlaſſen. Heute liegt uns als Band 
15 „Auf dem Ulmer Hof“ Roman von Max Lay vor, welcher noch da⸗ 
durch ein erhöhtes Intereſſe gewinnt, als der von O. Herrfurth 
hübſch illuſtrirte Roman in der Umgegend des nach heißem, blutigen 
Ringen endlich wieder deutſch gewordenen Straßburgs ſpielt. „Im Neß“ 
betitelt ſich der 16 Band, welcher den bekannten Romancier Alex. 
Römer zum Verfaſſer hat. Dieſer prächtige Roman führt uns Zuſtände 
aus unſerer modernen, großſtädtiſchen Töchtererziehung vor Augen; unter 
den dem wirklichen Leben entnommenen Geſtalten wird der Leſer manchen 
Bekannten finden. A. v. Schrätter hat ſein Beſtes gethan, dem 
Bande illuſtrativen Schmuck zu verleihen. 


Bekanntmachung. 


In nächſter Zeit ſoll die Vergebung der 
Stipendien aus der von dem Herrn Ritter⸗ 
guiäbefiger Emil Gall in Hermsdorf 
m Juni 1894 begründeten 


„Margarete Gall’schen Stiftung“ 


für das nächſte Kalenderjahr erfolgen. 

Die Stiftung ſetzt Zuwendungen an junge 
Damen aus, welche ſich nach erhaltener Schul⸗ 
ausbildung anderweit derart ausbilden wollen, 
daß fie ſich demnächſt ſelbſtſtändig unterhalten 
können und zwar kann die Ausbildung einen 
wiſſenſchaftlichen, pädagogischen, künſtleriſchen, 
techniſchen, oder ge⸗ oder erwerblichen Zweck 
im Auge haben. 

Die Stipendien ſind zu vergeben an Töchter 
nicht genügend bemittelter Eltern aus dem 
gebildeten Bürgerſtande der Stadt und des 
Kreiſes Thorn. 


vorſtehenden Bedingungen zu entſprechen 
glauben, auf, ihre Bewerbungen unter Bei⸗ 


Wir fordern junge Damen, welche 0 


ung ihrer Schul⸗ und fonftigen Befähi⸗ 


gszeugniſſe, ſowie eines Lebenslaufs ung 
s zum 1 November d. Js. einzureichen. 
Thorn, den 2. October 1897. 4090 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


betr. die gewerbliche Fortbildungs- 
A ſchule zu Thorn. 

Die Gewerbeunternehmer, welche ſchul⸗ 
pflichtige Arbeiter beſchäftigen, weiſen wir 
hiermit nochmals auf ihre geſetzuiche Ver⸗ 
pflichtung hin, dieſe Arbeiter zum Schul⸗ 
beſuch in der hieſigen Fortbildungsſchule an⸗ 

melden und anzuhalten bezw. von dem⸗ 
ſelben abzumelden, wie ſolche in den 88 6 
und 7 des Ortsſtatuts vom 27. October 1891 
wie folgt feſtgeſetzt iſt: 

8 6. Die Gewerbeunternehmer haben jeden 
von ihnen beſchäftigten, noch nicht 18 Jahre 
alten Arbeiter ſpäteſtens am 14. Tage, nach⸗ 
dem ſie ihn angenommen haben, zum Ein⸗ 
tritt in die Fortbildungsſchule bei der Orts⸗ 
behörde anzumelden und ſpäteſtens am 
3. Tage, nachdem ſie ihn aus der Arbeit 
entlaſſen haben, bei der Ortsbehörde wieder 
abzumelden Sie haben die zum Beſuche der 
Fortbildungsſchule Ver flichteten ſo zeitig 
von der Arbeit zu entlaſſen, daß fie recht⸗ 
zeitig und, ſoweit erforderlich, gereinigt und 
umgekleidet zum Unterricht erſcheinen können. 

8 7. Die Gewerbeunternehmer haben einem 
von ihnen beſchäftigten gewerblichen Arbeiter, 
der durch Krankheit am Beſuche des Unter⸗ 
richts gehindert geweſen iſt, bei dem nächſten 
Beſuche der Fortbildangsſchule hierüber eine 
Beſcheinigung mitzugeben. Wenn ſie wün⸗ 
ſchen, daß ein gewerbl. Arbeiter aus dringenden 
Dründen vom Beſuche des Unterrichts für 
einzelne Stunden oder für längere Zeit ent⸗ 
bunden werde, ſo haben ſie dies bei dem 
Leiter der Schule ſo zeitig zu beantragen, 
daß dieſer nöthigenfalls die Entſcheidung des 
Schulvorſtandes einholen kann. 

Arbeitgeber, welche dieſe An⸗ und 
Abmeldungen überhaupt nicht, oder nicht 
rechtzeitig machen, oder die von ihnen 
beſchäftigten ſchulpflichtigen Lehrlinge, Ge⸗ 

ellen, Gehilfen und Fabrikarbeiter ohne 

laubniß aus irgend einem Grunde ver⸗ 
anlaſſen, den Unterricht in der Fortbildungs⸗ 
ſchule ganz oder the ilweiſe zu verſäumen, 
werden nach dem Ortsſtatut mit Gelditrafe 
dis zu 20 Mark, oder im Unvermögens⸗ 
falle mit Haft bis zu 3 Tagen beſtraft. 

Kaufmannslehrlinge bezw. Gehilfen unter 
18 Jahren ſind ebenfalls zum Beſuch der 
Foribildungsſchule verpflichtet. 

Wir machen hierdurch darauf aufmerkſam 
daß wir die in der angegebenen Richtung 
äumigen Arbeitgeber unnachſichtlich zur Be⸗ 

afung heranziehen werden. 

Die Anmeldung bezw. Abmeldung der 
ſchulpflchtigen Arbeiter hat bei Herrn Rector 
Spill im Geſchäftszimmer der Knaben⸗ 
Mittelſchule in der Zeit zwiſchen 7 u. 8 Uhr 
Abends zu erfolgen. 4091 

Thorn, den 1. October 1897. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Nach § 9 des Einkommenſteuergeſetzes vom 
24. Juni 1891 find von dem Jahresein⸗ 
kommen unter Anderem auch in Abzug zu 
bringen: 

1) die von den Steuerpflichtigen zu zah⸗ 
lenden Schulden zinſen und Renten, 

2) die auf beſonderen Rechtstiteln (Ver⸗ 
trag, Verſchreibung, letztwillige Ver⸗ 
fügung) beruhenden dauernden Laſten, 
z. B. Altentheile, 

3) die von den Steuerpflichtigen für ihre 
Perſon geſetz⸗ oder vertragsmäßig zu 
entrichtenden Beiträge zu Kranken⸗, 
Unfall⸗, Alters⸗ und Invalidenver⸗ 
ſicherungs⸗, Wittwen⸗, Waiſen⸗ und 

ſionskaſſen, 0 u d. 

4) eg „Prämien, welche für 
Verſicherung des Steuerpflichtigen auf 
den Todes⸗ oder Erlebensfall gezahlt 
werden, ſoweit diefelben den Betrag 
von 606 Mark nicht überſteigen, 

5) die Beit äge zur Verſicherung der 
Gebäude oder einzelner Theile oder 
Zubehörungen der Gebäude gegen 

Feuer⸗ und anderen Schaden, 

6) die Koſten für Verſicherung der 
Waaren⸗Vorräthe gegen Brand» und 
ſonſtigen Schaden. 

Da nur nach Artikel 38 der Ausſührungs⸗ 
anweiſung vom 5. Auguſt 1891 zum oben 
angeführten Geſetze nur diejenigen Schul⸗ 
denzinſen pp berückſichtigt werden 
dürfen, deren Beſtehen keinem Zweifel 
unterliegt, fordern wir diejenigen Steuer⸗ 
pflichtigen, denen die Abgabe einer 
Steuer Erklärung nicht obliegt, auf, die 
Schuldenzinſen, Laſten, Kaſſenbeiträge, Le⸗ 
bensverſicherungs Prämien u. J. w., deren 
Abzug beanſprucht wird, in der Zeit vom 
7. bis einſchließlich 30. October er., 
Nachmittags von 4 5 uhr in unſerer 
Kämmerei Nebenkaſſe im Rathhauſe 
unter Vorlegung der betreffenden Be⸗ 
lage eee 
gen, Policen pp.) anzumelden. 

Thorn, den 3). September 1897. 


Der Magiſtrat. 


In der Apotheke „Zum weißen Schwan“ 
Berlin, Spandauerſtraße 77. 3358 


macht ein zarter, weißer, roſiger Teint, 
ſowie ein en 


v. Bergmann & Co., in Radebeul⸗Dresden 


Molf cel: u. 


bwl dien Runden zur ge. Tui eee: Hohenzollern- P 
daß mein ZO ern ark. 
Fleisch- u. Wurstwaarengeschäft Otto Stolp, Maler, (W. Schulz.) 


vom 9. Oetober d. Js. ab ſich in⸗der Zur Einweihung meines neu erbauten 
Gerstenstrasse- Wilhelmsplatz und Klosterstrasse 4 


Bergſtraße Nr. 6 erlaubt sich einem hochgeehrten Publikum von Thorn und Um Concert- und Theatersaales 


befindet. Hochachtungsvoll ® d b ? findet 
> N gegend ganz ergebenst zu empfehlen. 
Urbanski, Fleiſchermeiſter. ® Die einfachsten bis zu den elegantesten, dem Geschmack der Heute Sonnabend, 9. October, 
Mocker, den 8. October 1897, Neuzeit entsprechenden Abends 8 Uhr 


® 
Malerarbeiten 8 Militär - Concert, 

8 

5 


werden zu mässigen Preisen schnell und gut ausgeführt. ausgeführt von der Kapelle des Fuß⸗Artillerie⸗ 
Hochachtungsvoll Regiments 1 1 1 45 
4050 Otto Stolp, Maler. Im Anſchluß hieran 


Se οοοοοοοοοο οοοοοοοοοσ — 2 


befindet ſich von heute ab 


Bacheſtr. Nr. 2 


im Hauſe des Herrn Sattler⸗ 
meiſters Stephan. 


8 
® 
Mein Bureau 2 
= 


FFC neueren Datums mit 90% abgebe. 
Walter Lambeck. 


Faſchinenverkauf in der 
Kämmereiforſt Thorn. = 
F. F. Resag 
eutscher Fern flichorien 


Aus dem Einſchlage 1897/98 werden die 
Kiefernfaſchinen und Buhnenpfähle zum Ver⸗ 
kauf geſtellt: 

- Loos I. Schutzbezirk Barbarken: 

120.0 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen, 
50.0 Hdt. Buhnenpfähle. 
Loos II. Schutzbezirk Ollek: 


und 
Vom 1. Okkober cr. habe ich die Gebühren für meine Familien-Kränzchen, 
Wilhelm Schulz. 

Thorn, 7. Oetober 1897. wie folgt geſtellt: Zum FJilsner 
Trommer, Jährlich 5,— Mk. Halbjährlich 3,— Mk ohne Prämie, = 

i für den ganzen Betrag. Gleichzeitig gebe ich bekannt, daß ich Donbletten auch Wurſteſſen 

(auch außer dem Hauſe.) 
Riesen- Fiuss - Krebse. 
Seute Sonnabend, 9. d. Mis. 

Friſche Grütz, Blut: 

und Leberwurſt 


wozu ergebenſt einladet 
Musikalien-Leihanstalt 
Juſtizrath. ” 10,— " * 6,— 77 mit Prämie 85 Heute Sonnabend: 
— Leute BU 
von 6 Uha ab: 
bei 
ifchermfte Thorn III 


Carl Geduhn. Fle 


84.00 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen. aus garantirt ist das ausgiebigste aller & e a 
Loos III. Schußbezirk Guttau: ; reinen beste bisher bekannten 5 Friſche Grüß Bin. 
73.00 Hot. Kiefern⸗Faſchinen, Ciehorien- Wurzeln und Caffé Surrogate. = e ie Leberwürſt er 


100.00 Hdt. Kiefern Buhnenpfähle. 
Loos IV. Schutzbezirk Steinort: 
78.00 Hdt. Kiefern⸗Faſchinen. 
Der Verkauf erfolgt öffentlich meiſtbietend 
und haben wir hierzu einen Termin au 


j 
Dienſtag, den 12. Oktober d. J., 
Vormittags 11 Uhr, 
im Oberförſter⸗Dienſtzimmer des Rathhauſes 
anberaumt. 
Die Verkaufsbedingungen werden im Termin 


R. Beier, Kl. Mocker, Bergſtraße. 


2 Friſches Fleiſch Ge 


offerirt die 


Roßſchlächterei, Bäckerſtr. 25. 
Fröbelscher Kindergarten 


u. Bildungsauſtalt für Kindergärtn. 
Schuhmacheritr. 1. p. I (Ecke Bacheſtr.) 


bekannt 2 5 e auch vorher im — u 4110 Clara Rothe, Vorſteherin. 

Bureau I. eingeſehen werden. e billig iehen durch alle r m;—:.:.. .,. 7 
B dl . Ver 
Thorn, den 22. September 1897. menge Beim duch e und Schülerwerkstatt. 

Der Maniitrat. ee en A he Aufnahme für das Winterhalbjahr Mitt⸗ 
woch, den 13. d. Mts., Nachmittags 

Bekanntmachung. ven 3-4 uhr. c 

Rogozinski. 


Am Montag, den 11. d. M. 


Mittags 12 Uhr E00000000000200000 00000 0M 


x 2 


Neuer Kurs. 
26. Maximilie n Schmidt, Die Blinde. 


Hehse, Gerichtsvollzieher. 


8. v. Suttner, Sein Verhängnis. 


findet vom 11. October an in meiner 2 


Der zum 9. Oktober cr. 
Vormittags 11 Uhr bei dem 
Beſitzer Anton Jaworski in 
Thorniſch Papan angeſetzte Ver⸗ 
I ee ndet nicht 


ſtatt. House, 
Gerichtsvollzieher in Thorn. 
Preisselheeren u. Kirschen 
empfiehlt 3972 
J. Stoller, 5qillerſt 


r. 1. 
Ein wahrer Schatz 


für alle durch jugendliche Verirrungen 
Erkrankte iſt das berühmte Werk: 


Dr. Metal s elbstbewabrung 


( ER EEE 
81. Aufl. Mit 27 Abbild. Preis 3 Mk. 
Leſe es Jeder, der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet. Tauſende verdanken dem⸗ 
ſelben ihre Wiederherſtellung. Zu be⸗ 
ziehen durch das Verlags⸗Magazin in 
Leipzig, Neumarkt Nr. 21, ſowie durch 
jede Buchhandlung. 2555 
In Thorn vorräthig in der Buch⸗ 
handlung von Walter Lambeeck. 


— 


Wohnung: 
Altſtädt. Markt 23, III. Et. 
ſtatt. Balletmeiſterf Haupt. 
r 


Herrſchaftl. Wohnung, 


einzige im Hauſe, zu vermiethen. 
Annen-Apotheke, 
8966 Mellienſtr. 92. 


1 großer Lagerplatz 


mit auch ohne Schuppen ſofort zu a 
3520 Gründer, Conductſtr. 7. 


Breiteſtraße 2, 


3. Etage, 6 Zimmer und Zubehör zu ver⸗ 
miethen. Paul Hartmann. 
3 Etage, 2 Stuben und nebſt Balton, 
» nach der Weichſel, alles hell, vom 1. Oct. 
z. verm. Louis Katischer VBaderſtr. 2 


Balkon wohnung. 

4 Zimmer, Küche und Speiſekammer zu ver⸗ 

miethen. Lemke, Moder, Ratjonitr. 8, 

von 3 bis 4 Zimmern mit allem 

Wohnung Zubehör ai Oktober billig 

zu vermiethen. Mocker, Schwagerſtr. 65. 
neben Born & Schütze. A. Hacker. 


Nr. 232 


der „Thorner Zeitung“ kauft 
zurück. Die Expedition. 


Kirchliche Nachrichten. 


17. Sonntag nach Trinitatis, 10. October er. 
. ebang. Kirche. 

Vorm. 9¾ Uhr: Herr Pfarrer Jacobi. 

Abends 6 Uhr: Herr Pfarrer Stachowitz. 

Kollecte für die kirchliche Armenpflege. 


Neuftäbt. evang. Kirche. 
Vorm. 9", Uhr: Gottes dienſt. 
Herr Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl. 
Nachmittags 5 Uhr: Gottesdienſt. 
Herr Pfarrer Hänel. 


Menftädt, evang. Kirche. 
(Militäre@emeinde.) 
Vormittags 11¼ Uhr: Gottesdienft. 


Herr Divifionspfarrer Strauß. 


Neuſtädt. evang Kirche. 
Nachm. 2 Uhr: Kindergottesdienſt. 
Herr Diviſionspfarrer Schönermark. 


Evang. Gemeinde in Mocker. 


werde ich in Mocker an det Graudenzer Kapft-Essenther, Graue Mauer. | 27. Johannes Schjörring, Melitta. ® 
Straße vis-a-vis dem Gaſthauſe zum . 2 haunt-Cursus : 
Wollmarkte f Aegi Elsbeth. 81. F N ® 
EU Pag erg 5 3 für 7 
er 1 e un e ne art e Lermina, A. IE Zeuge. 3 2 . 

Kumft 4 e 2 Körperhildung und Tanz. 
öffenllich zwangsweiſe verſteigern. err 44. f. Mison” Aus dem @eleiie. > Die Aufnahme in den 8 
Thorn, den 8. Oktober 1897 8 0 8 Tae 1 3 
; f 1 5 een Be ie a 2 Gymnasialschüler-Zirkel? 
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Eine nachweislich gut gehende 


Bäckerei 


iſt bei einer Anzahlung von 3000 Mark 
preiswerth zu verkaufen. Gefl. Offert. unter 
E. B. 500 an die Expedition d. Zeitung. 
CCC EEE ENEDTTEERS ZEN 


Tuchlager. 
Maassgeschäft 


neueste Herren-Moden. 
Täglich: 
Eingang von Neuheiten. 


B. Doliva, 
Thorn. Artushof. 


Wohne jetzt 


Thorn, Bäckerſtr. 18, I. 


(Käſehandlung Much.) 
; S. Streich, 
ke vereid. Dolmetſcher u. Translateur 


der ruſſiſchen Sprache. 
A 3963 


Wohne jetzt: Gerherstrasse 23, l. 


Martha Bandau, gepr. Lehrerin. 


4 elegant möbl. Zimmer, 


Burſchengelaß, auf Wunſch Pferdeſtall, zu 
vermiethen · Culmerſtraße 13, 1. 
Anſtändigen Mitbewohner 
just _____Beligegeiitenhe 17, U. 
ee Wohnung mit Burſchengelaß von 


logleich zu verm Gexechteke. 11,13. 
verſehen kann, oder eine ältere Dame (Wittwe) 


9 

mit Anhang. ae 33, I. Etage, 197 
Offerten mit kurzem Lebenslauf unter A. Z.] mer, Burſchenſtude, Pferdeſtall ꝛc., iſt vom 

in der Expedition dieſer Zeitung niederzulegen. 1. October zu vermiethen. 3793 
In der Buchführung und Correjpondenz A. Majewski, Fiſcherſtr. 55. 


gründlich erfahrene 2 gut möblirte Zimmer 


Buchhalterin Sammer st Ein. _ 


l Hausflurladen ug 
mit ſchöner flotter Handſchrift zum baldigen y lei 5 eittite. 19. 
Anni geſucht. Schriftliche Meldungen erb. e . ID. 
u. No. 416 f. d. Expedition d. Bl Eine Wohnung 


Ein Lehrling Eine kleine Wohnun 
findet Stellung per ſofort bei - 


umzugshalber ſofort billig zu vermiethen. 
A. Glückmann Kaliski. 4 


2 Geſucht 3 


wird zur Leitung eines kleinen, ſauberen 


6 Geſchäfts BE 


bei freier Wohnung ein verheiratheter oder 


penſionirter 5 
Beamter, 


deſſen Frau oder Tochter das Ladengeſchäft 


Blaſen⸗ und Harn⸗ 


röhrenleiden 
beilt ſchmerzlos ohne 
Einſpritzung in we⸗ 
nigen Tagen 


Santal 
Lehmann. 


Jede Kapſel trägt die 
Initialen J. L. als 
—— Garantie für die Echt⸗ 
heit und enthält oſtind Santalbolzöl 0,15 
Preis pro Flacon nur 2 Mark. 
Berliner Capsules -Fabrik, Berlin C. 
Erhältlich in den Apotheken, falls nicht 


Manerſtraße 37, 


Eine Wohnung, 
1. Etage, Neuſtädtiſcher Markt, iſt vom 
1. Oktober zu vermiethen bei 1921 


7 LEGE RER 
J Kurowski, Gerechteſtraße 2. 
Austräger 2 möbl Zimmer mit auch ohne Penſton 
für Bromberger Vorſtadt ſucht zu vermiethen Culmerſtr. 15 n. vorne. 


_ „Chorner Beitung“. | 1 Laden neh Wohnung 
Junger Mann woſelbſt meh. Jahre Fleiſcherei betrieben wurde 


Hamenlos glücklich 


eſicht ohne Sommerproff 


iſt von ſofort zu vermiethen. Vormittags: Kein Gottesdienst. 
u. Hautunreinigkeiten, daher gebrauche man ul. Tiſchl rmittags: Ke 
; i R. Briskowski, Tiſchlermeiſter, [Nachmittags 5 Uhr: Gottes dienſt. 
Bergmann’s Lilienmilch⸗ Seife ae "Kost und Loi. , eee Bismartir. 2. FF 


Gefl. Offert. an E Krüger, Pobgorz 1. Etage, 
Pf. bei: per Adr. W. Bergau. 4101 7 Zimmer, Balkon, Badeeinrichtung, voll» 
Ader Alte en od Mädchen von ſogl | kommen renovirt, zu vermiethen. 


f. b 
nders 8 Co. gefucht. Brombergerftr. 72, p., rechts · 3585 Brückenſtraße 32. 
— — ——— —— — 
Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 


Evang. Kirche zu Podgorz. 
Vorm. 10 Uhr: ee sten 


Herr Pfarrer Endemann. 
Kollekte zum Kirchbau in Sypniewo. 


Hierzu Beilage. 


3 4 doe. Bergmänner“) 


Beilage d. Thorner 


Der Maforatsherr. l 


Roman von Nataly v. Eſchſtruth. 
* (Nachdruck verboten.) 
(12. Fortſetzung.) 

Mit der rohen Kraft der Fauſt durfte er es nicht mehr 
wagen, ſeit er einmal bei einem Streit um ein Spiel den 
ſchwachen Willibald beinahe zu Tode gewürgt. Der Erzieher 
ſprang noch rechtzeitig zu Hilfe und wich ſeit jener Zeit nicht 
mehr von der Seite des Knaben. Seine Sympathien hatten 
ſtets dem armen gequälten Erben gegolten, während ſich Rüdiger 
durch fein berriſches, heimtückiſches Weſen im ganzen Hauſe un 
liebſam machte. 

Auch Rüdigers Vater trat zum erſten Male mit der vollen 
Strenge und Energie gegen den Sohn auf, als er von dem 
Vorkommniß Meldung erhielt. Man trennte die feindlichen Vettern 
und ſchickte Willibald auf eine Ritterakademie. Dort hätte er 
wohl ein erträgliches Leben führen können, wenn ihn nicht die 
vielen Kränkungen, welche er im Haufe des Oheins erduldet, ſchon 
ſcheu und verbittert gemacht hätten. 

Dazu kam, daß Nüdigers beſter Freund aus der Reſidenz 
ſein Zimmergenoſſe ward und die Quälereien forthetzte, welche jener 
begonnen, er verdarb ihm von vornherein die Stellung bei den 
anderen Schülern und Willibald zog ſich immer menſchenfeindlicher 
von jedem freundlichen Verkehr zurück. Nach ſeiner Konfirmation 
weilte er kurze Zeit zum Beſuch bei dem Onkel, — verlebte un- 
unerträgliche Wochen, in denen er abermals zur Zielſcheibe allen 
Spottes wurde. Je mehr die Knaben heranwuchſen, deſto greller 
trat der Unterschied zwiſchen ihnen zu Tage, und je älter Willibald 
ward. deſto bitterer empfand er es, häßlich, lintiſch und geiftig 
unbedeutend zu ſein. Sein ſcheues gedrücktes, menſchenfeindliches 
Weſen ſtach ſeltſam ab, gegen die ſichere, elegante Gewandheit des 
weltmänniſchen Rüdiger, welcher vielleicht viel weniger gelernt 
hatte wie der Vetter, aber voll ſchlagfertiger Unverfrorenheit mit 
den ſpärlichen Kenntniſſen brilirte, daß diejelben, unterſtützt von 
feinem einnehmenden Neußeren, alle Welt bewunderte. Je mehr 
aber Rüdiger ſich voll ſchadenfroher Spottſucht bemühte, den Erb» 
herrn von Niedeck in den Schatten zu ſtellen und in den Augen 
der Leute lächerlich zu machen, deſto freiwilliger zog fi) Willibald 
von allen Verkehr zurück. 

Auf Befehl des Onkels beſuchte er die Tanzſtunde. Zum 
erſten Male im Leben ſchlug ſein Herz höher auf bei dem Anblick 
eines engelhaft ſchönen, reizenden Mädchens, daſſen Goldhaar ihn 
wie mit jüßem, magiſchem Zauberlicht blendete. Sie war auch 
freundlich und gütig zu ihm, ſie legte ſogar ihre Hand lächelnd 
in die ſeine, um mit ihm zu tanzen. 


BA 
4 N 


Sonnabend, den 9, October 1897. 


Wie ein Rauſch der Wonne, desgleidenſchaftlichſten Entzüdense Dieſes ſollte ausgenutzt werden. 
überkam es Willibald. Thea beſaß keine ſechzehn Ahnen, heirathe ſie Willibald, ward 
Er, der fo bettelarm an jedem Glücksempfinden war, ſchien] Rüdiger Erbe. 
wie betäubt von ſo viel Unerwartetem, doppelt tief, doppelt 
gewaltig und glühend zog die erſte, junge Liebe in ſein Herz Aber er hatte die Rechnung ohne den Wirth gemacht. So oft 
Zur fünften Tanzſtunde erſchien Rüdiger, welcher bis dahin er auch eine Begegnung zwiſchen beiden herbeiführte, und ſo be⸗ 
krank gelegen. zaubernd wie Thea dem auch ohne Majorat ſchwer reihen Grafen 
Sein Eintritt in den Tanzſaal machte allem Glück ein Ende. zulächelte, es prallte wirkungslos an dem ſtarren, geiſtloſen Blick 
Mit ſchnellem Umblid war er orientiert. Er empfand es als ok, mit welchem der Erbherr die reizende Jugendliebe muſterte. Als 
ein beſonderes Gaudium, dem „Wiſpelmann“ die Flamme ab- Rüdiger endlich deutlich ward und von der tiefen Neigung der 
ſpenſtig zu machen. Und es gelang ihm. Welch ein Mädchen armen Thea ſprach, welche ſehnſuchtsvoll auf die Erklärung harre, 
wäre unempfindlich, wenn feine Eitelkeit gereizt wird! Welch — da flammte es in den ſoviel beſpöttelten „Glotzaugen“ des 
ein Badlfiſchchen macht ſich durch einen Verehrer lächerlich, über „Wiſpelmännchens“ wunderbar geiſtreich und ironiſch auf, und 
welchen alle Andern gloſſieren? i er ſprach: „Ei die kleine Thea if doch eine gute Chriſtin, und 
Mit der ſchonungsloſen Grauſamkeit der Kindernatur ſchwebte will trotzdem Götzendienerin werden und um das „goldene Kalb“ 
das blonde Elſchen in Rüdigers Aren dahin, — direkt in das tanzen 71“ 
feindliche Lager hinein. Auf dem Heimweg aber erzählte der Rüdiger bis ſich auf die Lippen. Zum erſten Male im 
Sieger voll harmloſer Fröhlichkeit: „Die Thea iſt ein zu fa Leben hatte er ſich ſelber die Grube gegraben. Er änderte ſeine 
moſer Balg, brillante Witze macht fie, — allen Leuten giebt fie Maxime. Wollte Willibald nicht nach ſeinen Wünſchen helrathen, 
Spitznamen. Weißt Du, wie fie Dich nennt, Willibald ?— „Das nun fo durfte er ſich überhaupt nicht vermählen. 5 
goldene Kalb“, brillant, — was? bei Deinem v’elen Geld. Bel feiner ſchwachen Geſundheit ward er wohl nicht allzu 
Der Erbe von Niedeck krampfte ſchweigend die Hand über alt und Rüdiger mußte ihn alsdann beerben, denn er war der 
dem Herzen, welches in wildem, namenloſen Weh blutete. einzige Niedeck, falls der Majoratsherr ohne Erben ſtard. Er 
Was er in jener Nacht erlitten. beſchreibt keines Menſchen überwachte die beiden einzigen jungen Damen der Reſidenz, 
Mund, — als aber die Sonne fein bleiches finſteres, ſchmerz⸗ welche ſechzehn Ahnen aufweiſen konnten, mit Argusaugen, bereit, 
zerriſſenes Antlitz traf, da las fie einen ſtarcen Entſchluß darin eine Verlobung auf jeden Fall zu verhindern. Die jüngere und 
— Willibald von Niedeck wird ſich nie im Leben wieder zum hübſchere hätte er ſelber wohl gefreit, wäre Vermögen vorhanden 
Spott eines Mädchenmundes machen! Dieſe Nacht hatte den geweſen, — ſo begnügte er ſich, ſie fo ſchnell wie möglich mit 
Weiberhaſſer geboren. Und nicht allein ſie haßte er, nein, auch einem anderen guten Freund, welcher ihm einen Liebes dienſt 
für Rüdiger wuchs der Funke des Haſſes zur Flamme an. erweiſen konnte, zu verloben. 
Alles was er ihm zuvor angethan, war ein Nichte gegen den Bei der anderen konſpirierte er in anderer Weiſe gegen 
Mord an ſeiner jungen Liebe, der einzigen Roſe, welche ſein den Vefter, bis ihm der Zufall zu Hilfe kam und die junge 
dornenreiches Leben getragen. Dame von ſelber das Feld räumte, ſie ſtürzte bei einer Wagenfahrt 
Die Studienzeit trennte die Vettern abermals und Willibald! jo unglücklich, daß fie die Hüfte brach und nun elend und ver- 
fand Grund, das Haus des Vormundes zu meiden. krüppelt im Rohrſtuhl ſaß. 
Erſt ſeine Mündigſchprechung zwang ihn zu einem Beſuch in Rüdiger triumphierte! 
demſelben. Wie umgewandelt erſchien ihm Rüdiger plötzlich. Nun war eine vorſchriſtsmäßige Parthie für Willibald aus⸗ 
Innig, freundſchaftlich, gewaltſam intim. geſchloſſen und er ſein unbeſtrittener Erbe, — er oder ſein 
Der Peſſimiſt von Niedeck war aber nicht leicht zu täuſchen. älteſter Sohn. 
Der Haß lebte zu friſch und gewaltſam in ihm, um durch ein Dieſe Zuverſicht machte ihn übermüthig. Er lebte auf die 
paar gleißneriſche Worte in Freundſchaft verwandelt zu werden. künftige Erbſchaft hin in Saus und Braus und machte Schulden, 
Er durchſchaute den Vetter nur zu bald. ſowiel es ihm beliebte. a 
Eine neue Intrigue ſollte dem Majorathsherrn das Majo- Aber das größte Kredit kann ſchließlich lahm gelegt werden. 
rath entziehen. Jahre vergingen und der Majoratsherr lebte rüſtig und immer 
Gab es nicht eine Erbſchaftsklauſel, welche ſechzehn Ahnen] gefünder werdend, auf ſeinem Schloß. 
von der künftigen Schloßfrau von Niedeck verlangt? Die Gläubiger drängten. 


Zeitung Nr. 236. 


Und dieſen Plan verfolgte er ebenſo ſchlau wie hartnäckig. 
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Rüdiger borgte den kleinen Vetter an und erhielt thatſächlich träge. Es ergab fih nun, daß die erforderlichen 235 Beitragsmarken nicht 


Hülfe, da Willibald ein viel zu vornehm ideal denkender Mann 


war. um den Namen Niedeck einem Skandal preis zu geben. 


Er kam nicht dem verhaßten Vetter, ſondern lediglich dem bedrohten 
Klang ſeines guten Namens zu Hülfe. 

Allerdings erklärte er, daß in Zukunft keinerlei Aushilfe 
mehr von ihm zu erwarten ſei. Rüdiger glaubte nicht daran, 
ſondern hoffte gerade durch dieſen fo ängſtlich gehüteten Namen 
einen dauernden Zwang auf den Majoratsherrn ausüben zu 
können 5 

Er irrte ſich. 

Willibald zeigte ſich abermaligen Anſprüchen unerbittlich und 
Rüdiger balte voll ohnmächtiger Wuth die Hände gegen den 
blödfinnigen Kerl auf den Millionenſäcken! 

Seine Gläubiger drängten mehr denn je, 
und Eriftenz für ihn! 

Da half ihm fein unverwüſtliches Glück abermals 

Er heirathete als einfacher Referendar eine der reichſten 
Erbinnen des Landes die Tochter eines Großtinduſtriellen, welcher 
durch gewagte Spekulationen ein außerordentliches Vermögen 
erworben hatte. Rüdigers Leichtſinn war aber noch größer wie 
die fabelhafte Zulage, welche ihm fein Schwiegerpapa gab. Das 
junge Paar lebte in fürſtlichem Luxus, welcher geradezu in Ver 
ſchwendung ausartete, als der erſte Sohn — der Erbe des 
Majorats, geboren ward. 

Nun war ja der Zweifel gehoben, wer einſt Beſitzer von 
Niedeck ſein würde! 

Ein zweiter Sohn folgte und ſicherte die Erbfolge, — Graf 
Rüdiger und Frau Melanie aber hielten ihre Goldquellen nun 
für jo unerſchöpflich, daß fie jeden ſelbſt den koſtſpieligſten Paſſionen 
die Zügel ſchießen ließen. 

Etliche Jahre lang ſtrahlte dieſes wolkenloſe Glück, — dann 
kam der deutſch franzöſiſche Krieg und nach ihm die jelig-unfelsge 
Gründerzeit! 

Auch Rüdigers Schwiegervater ließ ſich auf das „Gründen“ 
ein. Er ſpekulirte gewagter wie je, und das Glücksrad ſprang 
herum und rollte dem Abhang zu. 

(Fortſetzung folgt,) 


Lokales. 
Ebern 


8 Oktober 1897 


— [Alters⸗ und Invaliditäts- Verſicherung . ] in 
ihrer Militärs Dezember jtaitfinden. Die Sache wird nachgerade lächerlich! 


Es kommt ſehr häufig vor, daß den zur Ableiſtung 
dienſtzeit einberufenen Mannſchaften während der Dienſtzeit die ſchon 
mit einer größeren Anzahl von Beitragsmarken gefüllte Quittungskarte 
abhanden kommt. In ſolchen Fällen gehen die in der verlorenen Karte 
enthalten geweſenen Beitragsmarken den Betheiligten verloren, da der 
Nachweis derſelben nach Verlauf mehrerer Jahre meiſtens nicht möglich iſt. 
Wir machen deshalb darauf aufmerkſam, daß die Verſicherten in Gemäß⸗ 
heit des 8 102 Abſ. 2 des Verſicherungsgeſetzes berechtigt ſind, zu jeder 
Zeit die Ausſtellung einer neuen Karte zu beantragen, und daß es ſich 
daher empfiehlt, daß die ausgehobenen Mannſchaften ſolche Quittungs⸗ 
karten, in denen bereits Beitragsmarken enthalten ſind, vor ihrem Dienſt⸗ 
antritt umtauſchen. — Eine ſehr wichtige Entſcheidung hat 
das Reichsverſicherungsamt gefällt. Auf Grund des § 30 des Invalidi⸗ 
täts⸗ und Altersverſicherungsgeſetzes beantragte eine weibliche Perſon nach 
ihrer Verheirathung die Erſtattung der Hälfte der für ſie geleiſteten Bei⸗ 
— — —— (x 


es galt Stehung| irn Tag ſpäter zur Rückfahrt zu benutzen. 


nachgewieſen werden konnten, weil ein Arbeitgeber mit einer Anzahl Bei⸗ 
tragsmarken im Rückſtande geblieben war. Dieſe Antragſtellerin brachte 
nun die fehlenden Marken bei, wurde jedoch abgewieſen, weil eine 
Marken verwendung nach der Verheirathung un⸗ 
zuläſſig ſei. Das Reichsgericht hat nun in der Reviſionsinſtanz 
entſchieden, daß Beiträge, welche für Zeiten verſicherungspflichtiger Be⸗ 
ſchäftigung und einer vor der Eheſchließung liegenden Zeit rüſckſtändig 
find, von dem ſäumigen Arbeitgeber oder dem Verſicherten ſelbſt je der⸗ 
zeit, insbeſondere auch nach Ablauf der für die Anmeldung des Er⸗ 
ſtattungsanſpruchs gejepten dreimonatlichen Friſt erfolgen darf. 

[Iſtein Eiſenbahnbillet eine öffentliche Urkunde? 
Juriſten bejahen dieſe Frage; wenn aber Geſchworene das Gegentheil für 
richtig halten, ſo können weder Schwurgerichtshof noch Staatsanwalt und 
Reichsgericht etwas daran ändern, wie der folgende Vorfall zeigt. Der 
Steinbauer Wilhelm Lattemann aus Langelsheim hatte auf einer Rückfahr⸗ 
karte Helmſtedt Braunſchweig den Datumſtempel gefälſcht, um fie noch 
Er wurde wegen Fälſchung 
einer öffentlichen Urkunde in der Abſicht, ſich einen Vermögensvortheil zu 
verſchaffen, angeklagt, aber das Schwurgericht Braunſchweig konnte ihn am 
21. Juni nur wegen Betruges verurtheilen, da die Geſchworenen die 
Frage, ob der Angeklagte eine inländiſche öffentliche Urkunde gefälſcht habe, 
verneint haben und nur die Frage, ob er ſich eines Betruges ſchuldig ge⸗ 
macht habe, bejaht haben. — Die Geſchworenen haben wohl mit Recht die 
dem Angeklagten aus § 268 drohende Strafe von mindeſtens einem Jahre 
Zuchthaus oder (bei Annahme mildernder Umſtände) von mindeſtens drei 
Monaten Gefängniß als eine zu harte Sühne der inkriminirten That an⸗ 
geſehen. — Die Reviſion der Staatsanwaltſchaft gegen das erwähnte 
Urtheil wurde vom Reichsgerichte verworfen, da thatfächliche Feſtellungen, 
als welche Geſchworenenſprüche anzuſehen find, in der Reviſionsinſtanz 
nicht anfechtbar ſind. 


Vermiſchtes. 

Der Bremer Lloyddampfer „Kaiſer Wilhelm 
der Große“ it nach einer Fahrt von nur 5 Tagen 15 Stunden don 
New⸗Norkin Plymouth (England) eingetroffen. Der Rekord für Plymouth iſt um 
9 Stunden kürzer, als die deſte Zeit des amerifani hen Dampfers „St. 
Louis“ zwiſchen New⸗Dork und Southampton. Die durchſchnittliche 
ſtündliche Fahrt betrug 21,9 Seemellen, die größte tägliche Schnelliakeit 
fol 5 Auf dieſe großartige Leiſtung können wir mit Recht 
tolz ſein! 

Immer dreiſt! ſagen ſich die Riffpiraten. Wie:! 
aus Tanger in Marokko gemeldet wird, verweigern die Riffpiraten die 


Auslieferung der Gefangenen, welcher Nationalität ſie auch ſeien; ſie ver⸗ 


langen dafür die Freilaſſung ihrer gefangenen Genoſſen und außerdem 

ein Löſegeld, deſſen Höhe ſie beſtimmen würden. Eine von den Italienern 

Bere Entſchädigung von 30 000 Duros wieſen fie, als zu gering, 

zurück. 

Paris Schlußverhandlung des Panamaprozeſſes 
aris iſt abermals verſchoben worden und dürfte wahrſcheinlich Mitte 


Das gelbe Fieber nimmt am unteren Miſſiſſippi weiter zu. 
In New⸗ Orleans find einem New⸗Yorker Telegramm zufolge neuerdings 
38 Fälle von Erkrankung an gelbem Fieber und 5 Todesfälle vorge⸗ 
kommen. In Edwards ſind 16 Perſonen erkrankt. 

Zwiſchen 5 und italieniſchen Arbeitern 
entſtand in Marſeille (Südfrankreich) eine blutige Schlägerei. Zwei der 
von den Italienern überfallenen Belgier b lieben verwundet auf dem 
Kampfplatze. 

Behrendt iſt wieder nach Lüttich gereiſt. Den Erzherzogstitel 
ac er ſich nur zugelegt haben, um bei der Familie Husmann Zutritt zu 
erhalten. 


Für die Redaktion verantwortlich: Karl Frank, Thorn. 
— 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei Ernst Lambeck, Thorn. 
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Zur Weizen- Düngung. 

Beim Weizen iſt die Düngung von beſonderer Wichtigkeit, weil er in 
dieſer Richtung ſehr wähleriſch iſt und die Nährſtoffe nicht blos in reich“ 
lichem Maße, ſondern auch in mundgerechter Form vorfinden will. Es 
iſt noch vielfach üblich, Weizen mit Stallmiſt zu düngen, wenngleich es 
richtiger wäre, dieſen der Vorfrucht zuzuweiſen. Hierdurch würde jedenfalls 
eine beſſere Qualität des Weizens erzielt und dem Brande, dem Glaſig⸗ 
werden und dem Lagern deſſelben mehr vorgebeugt werden. Unter den 
heutigen wirthſchaftlichen Verhältniſſen iſt die Verwendung künſtlicher 
Düngemittel nicht blos von größter Wichtigkeit, ſondern geradezu unent⸗ 
behrlich, da ohne dieſe ſehr hohe Erträge nicht denkbar ſind; wenigſtens 
gilt dies für die Hochzuchtvarietäten, die nur auf reichem Boden den Er⸗ 
wartungen entſprechen. 

Kaliſalze kommen bei den, dem Weizenbau dienenden Bodenarten 
wenig in Betracht Um fo mehr verlangen die ſtickſtoff⸗ und phosphor⸗ 
ſäurehaltigen Düngemittel Berückſichtigung Bezüglich der Verwendung 
dieſer Düngemittel iſt es zu beachten, daß zwar beim Weizen das Phos⸗ 
phorſäurebedürfniß etwas geringer iſt als beim Roggen; immerhin darf 
man nicht vergeſſen, daß eine tadelloſe Weizenernte etwa 36 - 40 Klgr 
Phosphorſäure dem Boden pro Hektar entzieht. Bei Anbau der neueren, 
ſehr ertragreichen Weizenſorten ſind zur Erzielung von Höchſterträgen noch 
größere Quanten erforderlich. Der Erſatz wird, wie überhaupt bei der 
Herbſtbeſtellung am zweckmäßigſten durch Thomasmehl bewirkt, das als 
ſehr geeigneter Dünger für Weizen bezeichnet werden muß. Je nach dem 
Kulturzuſtande des Bodens und der Weizenſorte können etwa 300 bis 
500 Klgr. Thomasſchlackenmehl pro Hektar mit Vortheil gebraucht werden, 
und iſt ſogar eine Echöhung dieſer Quanten deshalb empfehlenswerth, 
weil die Wurzeln der Pflanzen nicht mit der ſämmtlichen zugeführten 
bGhosphorſäure in Berührung kommen, jo daß alſo ein Theil de ſelben 
unbenutzt bleibt. 

Die Stickſtoffnengen, die der Weizen im Herbſte braucht, find nicht 
bedeutend, doch iſt darauf Rückſicht zu nehmen, daß die Pflanzen im Früh⸗ 
jahre, gleich beim Erwachen der Vegetation, reichlich Stickſtoffnahrung im 
Boden finden; dies iſt beim Bemeſſen der Stickſtoffdüngung im Herbſte im 
Auge zu behalten. Eine Gabe von 80 — 100 Klgr. ſchweſelſauren Ammo- 
niaks pro Hektar im Herbſte iſt daher immer zu empfehlen. Sollte im Früh⸗ 
jahr eine Zugabe von Stickſtoff nöthig erſcheinen, ſo wird man ſich dann 
vielleicht mit Vortheil des Chtliſalpeters bedienen, der, je nach dem Stande 
des Weizens, in Gaben von 50 - 100 Klgr. pro Hektar ausgeſtreut 
werden kann. 

Es ſoll hier nicht unbetont bleiben, daß dieſe Zahlenangaben nicht 
als Rezepte, fondern nur allgemein als Anhaltspunkte dienen ſollen. Da⸗ 
bei iſt ſtets feſtzuhalten, daß bei allen Landweizenſorten, die weniger 
einträglich find und leichter lagern, die Düngung, beſonders mit ſtickſtoff⸗ 
haltigen Düngemitteln, etwas geringer bemeſſen werden muß, als bei den 
hochgezüchteten Weizen ſorten; deren Anſprüche ſind viel höher. 

Wie weit man im Gebrauche der künſtlichen Düngemittel mit Vortheil 
in den einzelnen Fällen gehen kann, darüber muß die praktiſche Erfahrung 
Auskunft geben. Entſprechende Bodenbearbeitung und Wahl einer an⸗ 
gemeſſenen Sorte vorausgeſetzt, wird man in der Düngung nicht leicht 
zu viel thun. 


Ein vergriffenes Probeheft. 

Das vor wenigen Tagen erſchienene Heft 1 des neuen Jahrganges 
der „Wiener Mode“ war in Folge feiner außerordentlich gelungenen Aus» 
ſtattung raſch vergriffen. Ebenſo erging es einer zweiten Auflage. Nun⸗ 
mehr wurde, mit Anſpannung aller Kräfte, eine dritte Auflage hergeſtellt, 
fo daß die Buchhandlungen wieder in der Lage find, das Heft zu liefern, 
das in ſo glücklicher Weiſe den Jubiläumsjahrgang der „Wiener Mode“ 
einleitet und die ausführlichen Bedingungen der mit Preiſen von 10 000 
Kronen dotirten Preisconcurrenz enthält. Preis der „Wiener Mode“ pro 
Quartal fl. 1.50 = Mk. 2.50. Abonnentinnen erhalten Schnitte nach 
Maß von ſämmtlichen abgebildeten Toiletten gratis in der Schnittmuſter⸗ 
abtheilung der „Wiener Mode“. Wien, Windſtraße. 


